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Der k Îe ^ eiLverEraK
Heute jährt jüh zum ersten Male der Tag,

an dem die deutsch-britischen Flottenverhand¬
lungen
crstenma , . . .
ten eine wirkliche Lösung eines Problems ge¬
funden worden, das bis vor kurzem noch un¬
lösbar schien und nicht wenig zu den Spannun¬
gen vor dem Weltkriege beigetragen hatte.
Möglich war diese Lösung nur dadurch, daß der
nationalsozialistische Grundsatz von der Unan¬
tastbarkeit der Ehre und Freiheit jeder
Nation zur Berhandlungsgrundlage wurde.
Nur auf dieser Grundlage konnte Adolf Hitler
die Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung sei¬
nes Volkes erkämpfen, nur auf dieser Grund¬
lage war eine Verständigung über das seit 1890
ungelöste Flottenproblem möglich.

Dem Vertrage kommt aber eine noch grö¬
ßere Bedeutung als nur die seepolitische zu:
Durch diesen Vertragsabschluß hat Groß¬
britannien das Versailler Diffamierungs¬
system endgültig beseitigt. Der Gei st von
Versailles hat durch diesen Ver¬
tragsabschluß seinen Todesstoß
erhalten,  das Deutsche Reich ist wieder
vertragsfähig und bündniswürdig geworden.
Darüber hinaus ist der Flottenvertrag die
erste wirkliche uud vernünftige , also vorbild¬
liche Rüstungsbeschränkung, die überhaupt
jemals zustande gekommen ist. Was in sieb¬
zehn Jahren über dieses Thema geredet und
geschrieben worden ist, hat sich als Blech er¬
wiesen. Konferenzen traten zusammen und
gingen auseinander , Kommissionen erstan¬
den und verschwanden — und das Ergebnis
war immer nur eine Verschärfung aller
Spannungen.

Dort , wo des Deutschen Reiches und
Großbritanniens seepolitische Interessen zu¬
sammenstoßen, sind diese Spannungen seit
dem 18. Juni 1935 verschwunden. Ohne
großes Geschrei, ohne aufsehenerregende und
auspeitschendeReden, unbekümmert um die
Versuche gewisser überstaatlicher und fremd-
nationaler Kreise, zu stören, haben die
deutsche und britische Abordnung vor einem
Jahre gearbeitet — für den Frieden
der Welt.  Sie haben den Geist von Ver¬
sailles, dieses Ebenbild des rachedürstendcn
Jahwe des Alten Testaments, aus ihrem
Denken verbannt und ein Friedenswerk ge¬
schaffen. das abseits von allen Tagesschlag¬
worten und Phrasen den Tatsachen und den

! Lebensnotwendigkeiten beider  Völker
Rechnung trug.

Auch in Großbritannien weiß man heute,
daß man, als man das Flottenabkommen
Unterzeichnete und damit anerkannte , daß
Versailles zu bestehen ausgehört hat , den
britischen  Interessen einen historisch zu
wertenden Dienst erwies . . . ll. IC.

zum Abschluß gelangt sind. Zuml ist in der Geschichte der beiden Staa-

..Tos der Gemeinschaft"
Die Rcichstagung der NS .-Kulturgemeinde

München, 17. Juni.
Der dritte Tag der Reichstagung der NS .-

Kulturgemeinde wurde durch das Gemein¬
schaftssingen  der Tagungsteilnehmer
eingeleitet. Es war die stimmungsvolle Vor¬
bereitung auf die Morgenfeier im Kongreßsaal
bcs Deutschen Museums, in dem eine Kantate
für Sprecher, Chor und Orchester„W irru -
sendas Rei  ch", Buch von Heinz Mertens,
Regie von Heinrich Tietze, Gesamtleitung Adolf
Holzapfel, aufgeführt wurde, die tiefen Ein¬
druck machte. Eine Stunde wurde dann dem
Volkstanz  gewidmet. Ein Vortrag von
Alfred Müller -Henning rückte die Bedeutung
des Tanzes als kulturell wichtige Festform und
Ausdrucksform des Volkstums ins rechte Licht.

Sermkreuzler jetzt politisch!
Paris , 17. Juni

Der Führer der Feuerkreuzler, Oberst de la
«oque,  teilt in einer Kundgebung an die
Presse mit, daß sich die Bewegung der Feuer»
"euzler nunmehr als politische Bewegung
erkläre, da die Einheit Frankreichs in Gefahr

Sie trete nunmehr in den entscheidenden
Abschnitt ihres Daseins ein.

Feierlicher BotWsiereWsW beit«Mer
Der neue brasilianische Botschafter überreicht sein Beglaubigungsschreiben

Berlin , 17. Juni.
Nach der Erhebung der beiderseitigen diplo¬

matischer: Vertretungen des Deutschen Reiches
uud Brasiliens in Botschaften empfing der
Führer und Reichskanzleram Mittwoch den
bisherigen Gesandten Jose Joaquim de Lima
e Silva Moniz de Aragao  zur Entgegen¬
nahme seines Beglaubigungsschreibens als
erster Botschafter der Vereinigten Staaten von
Brasilien unter dem üblichen Zeremoniell im
Hause des Reichspräsidenten. Die militärischen
Ehrenbezeugungen erwies diesmal — erstmalig
nach Wiedererlangung der vollen Wehrhoheit
des Reiches— an Stelle der bisherigen Abtei¬
lung eine Ehrenkompaniemit Musik.

In seiner Ansprache in portugiesischer
Sprache erklärte Botschafter MonizdeAra-
gao  u . a.: „Ich bin nur der hohen Bedeutung
dieser mir soeben auvertrauteu neuen und
ehrenvollen Mission voll bewußt. Eure Ex¬
zellenz mögen versichert sein, daß ich an den
Erfolg dieser meiner neuen Aufgaben meine
besten Kräfte und meine ganze Begeisterung
setzen werde. Ich kann Eurer Exzellenz die
Versicherunggeben, daß meine Regierung sich
stetig bemüht, die Bande, die uns verbinden,
enger zu knüpfen, in der Erkenntnis der Not¬
wendigkeit, unsere Zusammenarbeit auf dem
Gebiet der Politik, der Wirtschaft, des Handels
und der Kust.vr a nJng . halten, besonders
hinsichtlich der Erhaltung der
O r d n u n g n n d d e e G r u n d l a g e n u n -
s erer Zivilisatio n,"

Der deutsche Reichskanzler er¬
widerte: „Herr Botschafter! Ich habe die
Ehre, aus den Händen Eurer Exzellenz das
Schreiben cntgegenzunehmen, durch das Sie
als außerordentlicher und bevollmächtigter
Botschafter der Republik der Vereinigten
Staaten von Brasilien bei mir beglaubigt
werden und begrüße Sic herzlichst als den
ersten Botschafter Ihres Landes in Deutsch¬
land. Es erfüllt mich mit Genugtuung , sest-
stellen zu können, daß sich die Beziehungen
zwischen unseren Ländern auf Politischem,

gl. Paris , 17. Juni I
Die marxistische Streikbewegung in Frank¬

reich. die ursprünglich als soziale Bewegung
aufgezäumt war , sehr bald aber ihren poli¬
tischen Charakter enthüllte, hat eine Gegen¬
bewegung der französischen Wirtschaftskreise
ausgelöst, die zu einer neuen Erschütterung
führen kann, wenn sie weiter um sich greift.
Die Kaufleute von Lens  in Nordfrankreich
haben bei den letzten Steuervorschreibungen
festgestellt, daß ihre Steuern um etwa
40 v. H. erhöht worden waren . Zum Protest
schlossen sie am Dienstag ihre Läden und
zogen geschlossen vor die Bürgermeisterei.
Hier wie in Marseille,  wo die Kaufleute
die Besetzung der Finanzämter androhten,
befürchtet man einen Steuerstreik. In Au¬
ge r hat der Aufsichtsrat einer großen Werk-
zeugmaschinensabrik die Stillegung des Be¬
triebes beschlossen, weil das Werk mit Ver¬
lust arbeitet . Der Präfekt des Departements
hat Verhandlungen mit den 600 von der
Arbeitslosigkeit bedrohten Arbeitnehmern
des Werks eingeleitet, um die Fortführung
des Betriebes unter der Betriebsführung der
Arbeiter zu ermöglichen. Die endgültige Ent¬
scheidung ist der Regierung Vorbehalten
worden.

In der Provinz macht sich eine weitere Aus¬
dehnung der Streikbewegung bemerkbar. Häu-
fia kommt es vor, daß die Arbeiter kurz nach
der Streikbeilegung die Werke erneut besetzen,
weil angeblich ihre Forderungen nicht hundert¬
prozentig bewilligt werden. Das gilt insbeson¬
dere von einem größeren Werk inLaSeyn«
bei Toulon . Der Streik hat sich auch auf die
Arbeiten an den Befestigungs¬
werken von Lembach im Elsaß  aus-

kulturcllem und wirlscyaftlicyem Gebiete gut
gestaltet haben, und daß sich insbesondere
der Warenaustausch zwischen unseren bei¬
den Staaten in den letzten Jahren in stei¬
gendem Maße günstia entwickelt hat . Es ist
mein und der Reichsregierung lebhafter
Wunsch, die mannigfachen Verbindungen,
die zwischen unseren Ländern von altersher
bestehen und die in der bedeutenden Zahl
deutschstämmiger Bürger Brasiliens ein
wertvolles Bindemittel besitzen, weiter zu
fördern und zum Nutzen beider Völker aus¬
zubauen. Mit Befriedigung habe ich den
gleichen Wunsch auch Ihren Worten ent-
nehmen können. Die Erhebung der beider¬
seitigen Gesandtschaften zu Botschaften ist ein
äußeres Zeichen für das Bestreben, in dem
Brasilien und Deutschland einig sind. Sie
sollen versichert sein, daß Sie auch weiterhin
bei der Neichsregierung wie bei mir selbst
größte Unterstützung bei Ihren Bemühungen
finden werden, zu diesem Ziele beizutragen.
Die freundlichen Wünsche, die Eure Exzellenz
zugleich im Namen Ihrer Regierung für die
Größe des deutschen Volkes und für mich
Persönlich ausgesprochen haben, erwidere ich
mit aufrichtigem Dank und heiße Sie , Herr
Botschafter, im Namen des Deutschen Reiches
herzlich willkommen."

Anschließend empfing der -Führer und
Reichskanzler den neuernannten Gesandten
der Dominikanischen Republik, Alfreds
Ricart Oliv  es , dem eine Ehrenwache des
Heeres in Zugstärke mit Spielmann unter
Führung eines Offiziers die militärischen
Ehrenbezeugungen erwies. Anschließend
nahm der Führer und Reichskanzler den Ab¬
schiedsbesuch des estnischen Gesandten Akel
entgegen, der zum Außenminister seines
Landes ernannt worden ist.

Nach Abschluß dieser Empfänge schritt der
Führer im Ehrenkwf des Hauses des Reichs¬
präsidenten die Front der Ehrenkompanie
unter stürmischen Kundgebungen der in der
Wilhelm-Straße angesammelten Menge ab.

gedehnt. In Nancy  streiken die Bau - und
Elektrizrtätsarbeiter, in Grenoble  die Ar¬
beiter der Schuhindustrie, in M a r se i l l e die
Gast- und Kaffeehausaugestellten, in Tou¬
lon  die Straßenbahner uud die Straßenreini¬
ger, in Rouen  die Straßenbahner , in St.
Etienne  die Elektrizitätsarbeiter und die
Arbeiter der großen Petroleumraffinerien , so
daß auch die Landesverteidigung vom Streikbetroffen wird.

In den staatlichen elsäßischen Kaligruben
sind am Mittwoch 4000 Bergarbeiter und
700 Angestellte in den Ausstand getreten; siestaben die Werke und das Gebäude der
Hauptverwaltung inMühlhauscn  besetzt.

Beunruhigung in Wirtschaftskreisen hat die
Ankündigung des ehemaligen Sekretärs des
Gewerkschastsverbandes, Dumoulin,  her¬
vorgerufen, der in einer Leitungssitzung der
marxistischen Gewerkschaften erklärte, wer
sich einbilde , daß nunmehr eine
dreißigjährigePeriodederruhi-
genReformendegonnenhätte,sei
im Irrtum,  denn jetzt werde man an die
Vorbereitung neuer Erobern « ,
gen  gehen.

160  spanische Kirchen zerstört
Madrid, 17. Juni

Das spanische Parlament hat sich in seiner
mit Spannung erwarteten Dienstagsitzung
mit der Eingabe des Führers der katholi¬
schen Volksaktion Gil Nobles  über das
Problem der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit beschäftigt. Gil Nobles kennzeich-nete die sozialen Verhältnisse im Lande als
außerordentlich gefährlich. Er stellte u. a.
fest, daß seit dem Antritt der Volksfront-

> regierung in Spanien 160 Kirche»
Vvllständigzerstört  wurden . Bei Zu¬
sammenstößen zwischen politischen Gegner«
seien 269 Personen getötet und 1287 verwun¬
det worden. Er wies weiter darauf hin. daß
die Touristenautos in zahlreichen Provinzen
aus der Landstraße von linksradikalen Grup¬
pen angehalten und die Reisenden zur Ent¬
richtung von Geldbeträgen gezwungen wer¬den.

Außer den von dem Führer der Katholi¬
schen Volksaktion in der Kammer mitgeteil¬
ten Zahlen über die in den letzten Monaten
von den revolutionären Elementen in Spa¬
nien verübten Verbrechen und Sabotageakte
wird jetzt bekannt, daß in dem genannten
Zeitraum 69 Parteiheime und 10 Zeitungs¬
gebäude zerstört, 146 Bomben gelegt, 113General - und 228 Teilstreike erklärt worden
sind.

AM«slelltmParis miiere
JirderaiW

Santionsaushebung genügt nicht —
Einverleibung Abessiniens mutz an¬
erkannt werden

Paris,  17 . Juni.
„Echo de Paris " glaubt im Zusammen¬

hang mit der Unterredung zwischen dem
französischen Außenminister Delbos  und
dem italienischen Botschafter in Paris,
Cerruti,  zu wissen, datz die italienische
Regierung viel weitgehendere For¬
derungen  stelle als lediglich die 'Auf¬
hebung der Sanktionen. Der italienische
Botschafter habe am Dienstag wissen la In»
datz seine Negierung sich nur dann zur Mit¬
arbeit an allen europäischen Fragen bereit»
erklären werde, wenn der Völkerbund auf
den Grundsatz der „Nichtanerkennung einer
durch den Krieg geschaffenen Lage" ver¬
zichtet, d. h. mit anderen Worten, die
vollendete Tatsache der Einverleibung Abes¬
siniens anerkennt. Im „Oeuvre" findet sich
der gleiche Hinweis, obgleich die außen¬
politische Mitarbeiterin des Blattes bemerkt,
datz gelegentlich der gestrigen Aussprache
davon nicht die Rede gewesen sei. Der
französische Außenminister habe außerdem
im Einvernehmen mit der Regierung be¬
schlossen, keinerlei Initiative zu ergreifen,
sondern sich darauf zu beschränken, sich
einem etwaigen englischen Vorschlag auf
Aufhebung der Sanktionen anzuschließen.

Der rechtsgerichtete Abgeordnete Sou-
lier (Republikanische Vereinigung) hat in
der Kammer einen Entschließungsantrag
eingebracht, der die Regierung auffordert, so¬
fort die Sanktionen gegen Italien aus¬
zuheben und den gesamten Völkerbund zu der
gleichen Entscheidung zu veranlassen. Außen¬
minister Delbos  erklärte am Dienstag im
Senat auf die Frage, wann eine Aussprache
über die Sanktionen gegen Italien stattfin-
den könne, daß die Regierung zu Beginn der
nächsten Woche, spätestens aber am Donners¬
tag, die notwendigen Erklärungen abgebe«werde.

Außenminister Eden empfing am Dienstag
nachmittag im Unterhaus die Oberkommis¬
sare der Dominien, die die Ansichten ihrer
Regierung zur Sanktionsfrage mitteilten.
Wie in unterrichteten Kreisen angenommen
wird, haben Australien , Neuseeland
und Kanada  mitgeteilt, daß sie gegen ein«
Aufhebung der Sühnematznahmen und gegen
die Revision der Strafklausel in der Völker¬
bundsatzung keine Einwände erheben würden.
Die südafrikanische Regierung
hat sich dagegen eindeutig für die weitere
Aufrechterhaltung der Sühnemaßnahmen
ausgesprochen. Wie aus Kapstadt gemeldet
wird, erklärte Ministerpräsident General
Hertzog, am Dienstag im Parlament, daß
Südafrika sich seinen Verpflichtungen aus
den Völkerbundssatzungennicht entziehen
werde, wenn andere Nationen, wie England
und Frankreich, nicht bereit seien, die Sühne¬
maßnahmen sortzusetzen, so gehe das die
Südafrikanische Union nichts an. Diese
wolle den Völkerbund bis zum letzten unter¬
stützen. Sollte der Völkerbund an der Auf-
Hebung der Sühnemaßnahmen scheitern,
dann müsse es in den nächsten zwanzig Jah¬
ren zu einem Weltkrieg konimen.

Gegenoffensive der französischen Arbeitgeber
Steuerproteste / Werkstillegungen / Neue Streikwelle in der Provinz
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Das britische Kabinett ist am Mittwoch
vormittag zur entscheidenden Sitzung über
seine weitere Außenpolitik zusammengetreten
und ksat die Erklärungen , die der Außen¬
minister Eden  heute im Unterhaus abgeben
Wird, gebilligt.

Von maßgebender italienischer
Seite wird die Auffassung zurückgewiesen,
'daß Italien neue Forderungen gestellt hätte.
Die Aufhebung der Sanstionen werde von
Italien als ausreichender Beweis für die An-
erkennung des vom Völkerbund Italien
gegenüber begangenen Nechtsirrtnms ange¬
sehen.

Wetten Airbttitmd« Sintis
io Achte»

bg. Brüssel, 17. Juni.
Die Streikbewegung in Belgien nimmt

immer ernstere Formen an. Längst ist die
Führung der Sozialdemokratischen Parte»
entglitten . Irgendeine geheime Streikleitung
gibt die Weisungen: die Sozialisten dürfen
nur die Streikgelder bezahlen. In Lüttich
hat der Streik die Formen einer Revolte an¬
genommen. Nur dem schnellen Zugriff der
Gendarmerie ist es gelungen, einen Hand¬
streich einer Gruppe von Streikhetzern auf
die Waffenmeisterei zu vereiteln. Um die
.Mittagsstunde konnte ebenfalls nur der
rasche Einsatz berittener Gendarmerie ver¬
hindern . daß die Signalanlagen der Eisen¬
bahnstrecke Lüttich—Brüssel von Streikenden
durch Steinwürfe zertrümmert wurden . Der
Straßenbahnverkehr mußte infolge des Stra-
ßen-Terrors der Streikenden eingestellt wer¬
den. Zahlreiche Trupps Streikender ver¬
suchen, den Lastkraftwagen- und Personen¬
kraftwagenverkehr lahmzulegen.

Am Mittwoch hat sich der Streik auch aus
die Provinz Brabant ausgedehnt.

RelchrWa SS.Himmln
Chks da dem» Polizei

Einheitliche Zusammenfassung der
polizeilichen Ausgaben im Reich

Berlin , 17. Juni.
Der Führer und Reichskanzler Hai auf

Vorschlag des Reichsinnenminrsters Dr.
Frick  zur einheitlichen Zusammenfassung
»er polizeilichen Aufgaben im Reich den stell¬
vertretender Chef der Geheimen Staats¬
polizei Preußens , Reichsführer L>L . Himm¬
ler , zum Chef der deutschen Poli¬
zei  im Reichsnunisterium des Innern er¬
nannt . Nach dem Erlaß obliegt dem Chef der
deutschen Polizei zugleich die Leitung und
Bearbeitung aller Polizeiangeleĉ nheiten im
Geschäftsbereich des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Innern . Er ist dem Reichs-
Innenminister Persönlich und unmittelbar
unterstellt und führt die Dienstbezeichnungr
„Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬
schen Polizei im Reichsministerium des
Innern ". Er nimmt , soweit sein Geschäfts¬
bereich berührt wird, an den Sitzungen des
Reichskabinetts keil.

Reichsinnenminister Dr, Frick hat den
Chef der deutschen Polizei mit der Leitung
der Polizeiabteilung des Keichsinnenmimste- E
riums betraut und für den Fall seiner Ab- n
Wesenheit dem Ministerialdirektor General si
.der Polizei Daluege die Vertretung des !
Chefs der deutschen Polizei übertragen . Dex
Führer und Reichskanzler hat in Anerken¬
nung seiner Verdienste, die deutsche Polizei
zu einem schlagkräftigen Instrument des
nationalsozialistischen Staates zu machen.
Ministerialdirektor Daluege zum General
der Polizei ernannt.

Durch diese Neuregelung sind nunmehr
Schutz-, Verwaltung ?-, Kriminal - und Ge¬
heime Staatspolizei , sowie die Gendarmerie
in einer Hand vereinigt . Ihre Schlagkraft,
ist dadurch abermals erhöht.
Keimgang des SA-Mannes Deskowski

Danzig, 17. Juni ^
Zu einer ergreifenden Kundgebung nativ - ^

nalsozialistischen Gemeinschaftsgeistes gestal- k
tete sich die Beisetzung des von Marxisten er-
mordeten Danziger SA .-Mannes Günther j
Deskowski,  die in Anwesenheit des
Stabschefs Viktor Lutze am Mittwoch statt¬
fand . Die alte Hansestadt zeigte reiche
Trauerbeflaggung . Tausende und aber Tau¬
sende deutsche Danziger entboten dem Ge-
sallenen den letzten Gruß , als sich der
Tranerzug unter Vorantritt der vier Dan¬
ziger Standarten und des Sturmes , dem
Günther Deskowski angehört hatte , in Be¬
wegung setzte. Die Lafette, die den Sarg des
Ermordeten trug , wurde von SA .-Reitern
gezogen. Unmittelbar hinter dem Sarg wurde
ein riesiger Kranz aus frischem Eichenlaub
getragen , aus dessen roter Hakenkreuzschleise
die Worte „Adolf Hitler " standen. Es folg-
ten Stabschef Lutze mit Gauleiter For-
ster  und SA .-Obergruppenführer Schöne,
das Führerkorps der Partei , die Angehörigen
des Toten und zahlreiche Abordnungen.

Nach der kirchlichen Feier nahmen Stan¬
dartenführer Ruhe  und Gauleiter For-
st er  Abschied von dem toten Kameraden.
Stabschef Lutze überbrachte die letzten
Grüße der SA . und damit ganz Deutschland:
Wir wollen die deutsche Volksgemeinschaft.
Dafür hat auch der Danziger SN .-Mann
Deskowski gekämpft und dafür ist er gestor-
den. Seitdem der Führer die ersten Toten
der Bewegung aus der Gruft heraushob zur

Unsterblichkeit der ewigen Wache, wissen wir,
daß unsere Toten und ihr Geist ewig mit
uns marschieren. Deshalb haben wir dem
SA .-Stnrm , dem der Tote angehörte , den
Namen „Sturm Günther Deskowski" ver¬
liehen. Mit den Worten : „Ich bringe Dir,
Günther Deskowski, zum Abschied die letzten
Grüße Deines Führers !" legte der Stabschef
den Kranz des Führers nieder. Nachdem das
Horst-Westel-Lied verklungen war , verließ
der Stabschef den Friedhof und stattete den
mit Deskowski verwundeten SA .-Männern
im Krankenhaus einen Besuch ab.

SS-Mann Mul Fressonke gestorben
Danzig, 17. Juni

Der von marxistischen Funktionären nach
einem privaten Streit durch einen Rücken-
schuß lebensgefährlich verletzte SS . - Mann
Paul Fressonke ist seinen Verletzungen er¬
legen. Ter 32jährige war der einzige Er¬
nährer seiner Angehörigen.

..Einer der
Koblenz, 17. Juni

Als sechster von den 276 der Unzucht" au-
geklagten Franziskaner -Ordensbrüder stand
am Mittwoch der 49jährige Bruder E m a -
nuel (Heinrich F l o ß d v r f) aus dem
Krankenhaus St . Marienwörth in B a d
Kreuznach  vor Gericht. Er ist wegen
Diebstahls in seiner Jugend einmal vor¬
bestraft und wird beschuldigt, mit drei ande¬
ren Frcmziskauerbrüdern in den Jahren 1929
bis 1935 widernatürliche Unzucht getrieben zu
haben. Während der Angeklagte hartnäckig
leugnete, gaben die als Zeugen vernommenen
Brüder E m e r a n. Dietrich und R a h-
mund  die Straftaten zu. Bruder T a r-
cifius  meldete einmal seinem Vorsteher
einen Unzuchtssall und erhielt daraus die
Antwort , daß er diese Meldung nicht hätte
machen sollen, da derartige Dinge
keinen etwas angingen.

Der Staatsanwalt bezeichnete den An¬
geklagten als einen der verstocktesten Sünder,
der alles abzuleugnen versuchte. TieOrdeus-
leitnng hat bei der Aufdeckung des Ver¬
gehens vollkommen versagt. Das einzige,
was auf eine Anzeige hin geschehen ist, war.
daß man dem Betreffenden bedeutet hat . er
soll schweigen. Das Urteil  lautete auf
eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren unter
Anrechnung von vier Monaten Unter¬
suchungshaft.

Ter siebente Angeklagte, der 34jährige ehe¬
malige Franziskanerbruder Heinrich Dres¬
sen (Bruder Nikomedes) hat widernatür¬
liche Unzucht in den Ordensniederlassungen
Waldbreitbach und Bad Kreuznach began¬
gen und ist geständig. Der Staatsanwalt
betonte, daß er zum größten Teil aus seruel-
ler Not infolge der unnatürlichen Einsver-
.rung im Kloster gehandelt hat . Da er früh
Waise geworden und es ihm im Leben schlecht
ergangen ist, hat er die Hoffnung gehabt,
daß im Kloster etwas Rechtes aus ihm wer¬
den könnte. Die Ordensleitung hat aller¬
dings jede Festigkeit vermissen lasten und
Bruder Nikomedes ist ein Opfer dieser Ein¬
richtung geworden. Das Urteil lautete auf
ein Jahr und acht Monate Gefängnis unter
Anrechnung der vollen Untersuchungshaft
von vier Monaten.

KiildeseiltWrimg in Nom
Bonn , 17. Juni.

Ein in Deutschland glücklicherweise seltenes
Verbrechen ist am Dienstag in Bonn ver¬
übt worden. Das Kind eines Bonner Ge¬
schäftsmannes wurde entführt,  um von
dem Vater eine größere Summe als Lvse -
geld  zu erpressen. Der Vater , der zur Her¬
gabe des Geldes aufgefordert worden war.
benachrichtigte sofort die Kriminalpolizei,
der es gelang, den Kindesentführer unschäd¬
lich zu machen. Das entführte Kind wurde
von einem Kriminalbeamten , gefesselt, in
einem Versteck gefunden, wo es seit sechs
Stunden gelegen hatte . Es wurde sofort in
das Elternhaus zurückgebracht. Der Fest¬
genommene ist ein schon mehrfach vorbestraf¬
ter Mann , der unter anderem auch schon
wegen Kindesentsührnng zwei Jahre im
Zuchthaus gesessen hat.

Dos Moslischoff» I« oeoei Reich
Drei musikalische Uraufführungen

am Münchner „Tag der Kunst"
München, 17. Juni

Als erste musikalische Uraufführung am
„Tage der Kunst" hörten wir eine „Fest-
musik"  von Eberhard L. Wittmer.  Der
Musikzug der SS .-VerfügungstruPPe I (SS-
Standarte „Deutschland") unter der Stab¬
führung von Hauptsturmführer G. A.
Bunge  brachte dieses Werk tadellos und in
allen dynamischen Feinheiten ausgefeilt zu
vollster Wirkung. Feierlich und markig be¬
ginnt diese „Festmusik", über der immer wie¬
der alles sieghaft überstrahlend die Fanfaren
klingen. Wittmer  hatte wirklich eine
überaus glückliche Hand bei dieser Schöp¬
fung, die eine tatsächliche „festliche" Musik
verkörpert und die frei von jedem Experi¬
ment ist. Der zweite Satz übernimmt noch
einmal das Leitmotiv, es ausdeutend , ver¬
breiternd , während der 3- Satz weicher klingt,
ohne dabei an her strengen Linienführung
zu verlieren. Noch einmal schwillt das An-
fangsthema an . zum Schluffe führend, wuch-

tig und begeisternd, begleitet vom machtvol¬
len Dröhnen der Pauken und Fanfaren.
Eine starke und erfreuliche Leistung, die sich
wie ein glücklicher Stern gleich zu Beginn
über diesen Tag der Kunst stellte.

Die „Kleine Festmusik " von Fritz
Reuter,  unter Leitung von Erich Kloß
vom Neichssinfonieorchester mit viel Licbc
behandelt, ist im Grundton heiter und be¬
schwingt. Vielleicht, daß die Behandlung
manchesmal zu nahe an das spielerische
hcraukommt. Im übrigen fügte sich auch
dieses Werk noch würdig in den Rahmen des
Tages . Besonders gespannt wurde die
„Romantische Sinfonie"  in C-Tur
von Winfried Zillig  erwartet . T .-c I . Satz
— Allegro moderato — brachte sed-- schöne
Ansätze, von einer starken Musik: !i'.ät des
Komponisten, zeugend, der das Reichssinsonie-
orchcster selbst leitete. Sehr kraftvoll und ge¬
konnt war die Steigerung gegen Ende des I.
Satzes. Ganz ausgezeichnet der 2. Satz —
Andante — der leicht und wundersam melo¬
diös und klanglich sauber verarbeitet als
etwas wirklich Eigenes und durchaus zu Be¬
jahendes dasteht. Wundervoll , wie die Celli
die Melodie übernehmen, wm sie die Hölzer
wcitcrspinnen und wie sie sich immer weiter
und sugenartig aus den ganzen Klangkörper
ausdehnt und leise bei den Streichern ver¬
klingt. Die beiden letzten Sätze — Allegretto
und Allegro — sind trotz allen Temperamen¬
tes immer wieder ansprechend und melodiös
gehalten. Zi t l i g versteht es. das muß in
herzlicher Anerkennung gesagt werden, eine
Partitur zu schreiben, die sich nicht in effekt-
hascherischeu Virtuosenstückchenergeht; sie ist
durchweg mit der Verantwortlichkeit geschaf¬
fen, die den wahren Künstler ausmacht . Man
darf auch die nationalsozialistische Kultur-
gemeinde zu diesem zweiten großen musikali¬
schen Erfolg am „Tage der Kunst" nur be¬
glückwünschen.

Sie Welt ln Wenigen Zellen
Heine Polizeistunde svZkirend der Olxnipiiide

Der Polizeipräsident von Berlin  hat
die Polizeistunde für Gast- und Schankwirt¬
schaften, Trinkhallen , Getränkewagen und
auch für Speiseeiswirtschaften, soweit sich
diese auf Abgabe von Speiseeis einschließlich
der dazugehörigen Waffeln und Früchte zum
Genuß an Ort und Stelle beschränken und
auf Abgabe anderer Nahrung ausnahmslos
verzichten, aus Anlaß der Olympischen
Spiele für die Zeit vom I. Juli bis 31. Au¬
gust 1936 im Bereich des Polizeibezirks Ber¬
lin. aufgehoben.  I
e-9 Todesopfer des lliiZIüeks bei kevol

Das schwere Explosionsunglück bei Reval
forderte 60 Tote. Die meisten Leichen sind nicht
zu erkennen. Die Zahl der Verwundeten be- !
trägt 30. Die Rettnngsarbeiten wurden beson¬
ders erschwert durch die wiederholten Explosio¬
nen, die noch nach 18 Stunden  in kurzen
Abständen erfolgten. Das Staatsbegräbnis der
Verunglückten findet anr Freitag statt. Im
ganzen Lande sind sämtliche öffentlichen Ver¬
anstaltungen an diesem Tage abgesagt.
„Üindeokurg " startet erst am lg . Iiiai

Die Deutsche Zeppelinreederei teilt mit.
daß das Luftschiff „Hindenburg " seine dritte
Amerikafahrt am Freitag.  1 9. I u n i.
oon Frankfurt a. M. aus antreten wird,
nicht, wie irrtümlich gemeldet, am t8. Juni.
„6rak Xeppelin " vor !VIarokk » §

Das von Südamerika heimkehrende Luft¬
schiff „Gras Zeppelin" stand nach Mitteilung
der Deutschen Seewarte heute früh  um 7 Uhr
vor der Marokkoküste aus der Höhe von
Magador.

Württemberg
Dis AndrWuMM metdst

Auf der Kreuzung der Berg- und Höretstratze
in Zuffenhausen  fuhr am Dienstag ein
Radfahrer  gegen einen Personen¬
kraftwagen.  Der 30 Jahre alte Radfahrer
zog sich dabei einen Schädelbruch  zu.

Am 23. Juni begeht Generalmajor a. D.
Felix v. Merk  atz seinen 75. Geburts¬
tag.

Am 13. Juni konnte das Gefolgschaftsmit¬
glied der Firma Sapt AG. für Textilprodukte,
Stuttgart - Untertürkheim, Kamerad Karl
Himmler in Obertürkheim, das Fest seines 25-
jährigen Arbeitsjubiläums feiern. Die Ge-
schästsleitung ehrte den Jubilar in Anerken¬
nung treuer Mitarbeit durch Ueberreichung
eines schönen Geschenkes, der Ehrendiplome der
Handelskammer und der Deutschen Arbeits¬
front.

Feuerbach, 17. Juni . (Einweihung
des ersten Jungvlk - Tagheims .)
Das erste Jungvolktagheim in Feuerbach
wurde am Dienstag - in Anwesenheit von
Stadtrat Ettwein  und weiteren Stadt¬
räten , des Stabes des Jungbanns 119. Ober-
schulrats Bauser,  sowie der Schulvor¬
stände von Feuerbach und einer größeren
Anzahl der Eltern der Jungvolkpimpfe er¬
öffnet.

Schorndorf, 17. Juni . (Reise Trau¬
ben aus dem Remstal .) Es ist kein
Scherz, sondern ein wohlgelungener Versuch,
sogenannte Glashaustrauben zu züchten. In
Stuttgarter Feinkostgeschäften sind nun solche
Frühtrauben zum Verkauf ausgestellt. Sie

__ Donnerstag, den 18. Juni izzg

stammen, soviel wir erfahren haben, aus der
Gr unbacher  Gegend , wo die Trauben irn
Gewächshaus so zeitig zur Reife gekommen
sind, trotz der geringen Sonnenbestrahlurie
die in den vergangenen Wochen zu verzeich-

! nen war . In Strümpfelbach  hat man
§ schon vor Jahren mit den Versuchen begon-
! nen. Auch in den Orten des unteren
I Neckars, wie in L a u f f e n, wird die GlaZ-
j Haustraube gezüchtet.

Radfahrer tödlich gestürzt
klißsnlrei - ielit der 148. - Presse

Tübingen , 17. Juni . Ein im scharfen
Tempo die Stöcklestraße abwärts kommen-
der Radfahrer fuhr bei der Einmündung in
die Herrenberger Straße auf einen Personen-
kraftwagen auf . Der Radfahrer , ein hiesiger
Student , erlitt dabei so schwere  Acr-
letzungen,  daß er bald nach seiner tzi„-
lieferung in die chirurgische Universitäisklwit
verstarb.  Wie wir von der Polizeidirektwn
erfahren , trifft nach dem vorläufigen Ermitt-
lungsergebuis die Hauptschuld den Unglück-
liehen selbst, weil er mit unverantwortlicher
Geschwindigkeit die abfallende Straße her-
untersuhr.

Rottenburg , 17. Juni . (Personen,
wagen rammt  S chn e i t a st w a g en.>
Ein Schnellastwagen der Treikönigsbrauerei
Freudenstadt tub'.' von Tübingen über die
KePPlerbrückestadteinwärts . Auf der Stra-
ßenkreuzung Garten - und Autenstraße wurde
er von einem stadtauswärts fahrenden Per-
sonenwagen gerammt  und aus die Tejj-
gegen einen elektrischen Kandelaber gewor-
sen. Ter Zusammenstoß war so heftig, daß
die vordere linke Seite des Lieferwagens
völlig eingedrückt  wurde . Der Per¬
sonenwagen wurde ebenfalls so stark beM-
digt, daß er zur Weitersahrt nicht mehr de-
nützt werden konnte. Dis beiden Insassen de?
Lieferwagens, Brauereibesitzer Finkbeiner
aus Freudenstadt und sein Fahrer , wurden
verletzt. Ter Fahrer erlitt so schwere innere
Verletzungen, daß er sofort mit dem Sani-

. tütsauto nach Tübingen übergeführt werben
mußte. Lebensgefahr soll nicht bestehen.

Heubach, LA. Gmünd . 17. Juni . sBeim
i Klettern abgestürzt .) Am Sonntag

erkletterten zwei Brüder aus Waiblingen Sie
45 Meter hohe Felswand oberhalb der klei¬
nen Scheuer am Rosenstein. Sie benötigten
2' /- Stunden . Wahrscheinlich durch diese Tat
augcspornt . wollten zwei unternehmungs¬
lustige Heidenheimer abends die Felswand
unterhalb der Sophienruhe besteigen, wobei
einer aus 2 9 Meter Höhe ab stürzte
und sich dabei einen Beckenbruch und sonstige
innere Verletzungen zuzog. Der Gmünder
Sanitütskrankcnwagen brachte ihn ins Kran¬
kenhaus. __ ^

Eßlingen, 17. Juni . Im Festsaal der Hich-
schule für Lehrerbildung fand in Gegenwart
von Oberregierungsrat Dr . Drück als Ver¬
treter des Kultministers sowie mehrerer Ver¬
treter der Ministerialabteilung für die Höhe¬
ren Schulen die feierliche Begrüßung und
Vereidigung der Studienrefe¬
rendare  der Höheren Schulen statt , die
Heuer znm erstenmal der Hochschule für
Lehrerbildung zugewieson wurden . Die Feier
wurde eröffnet mit der Toccata in O-Moll
von I . S . Bach, die von Pg . Studienrat
Kienle  vollendet vorgetragen wurde. Hier¬
auf begrüßte der Leiter der Hochschule, Pg.
Negierungsrat Dr . Michel,  die neuen
Kameraden und deren Ausbildungsleiter,
Pg . Obcrstudiendirektor Dr . Griesinger.
Im Aufträge der Studentenschaft der Hoch'
schule hieß Kameradschaftsführer Kauz  die
neuen Kameraden als Mitarbeiter am Aus¬
bau des Dritten Reiches willkommen. Lber-
regieruugsrat Dr . Drück bemerkt, der Hoch¬
schule für Lehrerbildung anzugehören, be¬
deute eine besondere Verpflichtung. Ihre
Aufgabe bestehe in der Erziehung der Jugend
zu künftigen deutschen Menschen. Anschließend
nahm Regierungsrat Dr . M ichel die Ver¬
eidigung vor.

Ulm, 17. Juni . (Sie haben alle zu¬
genommen .) Die erste Serie der Kinder,
die aus Pommern zu uns gekommen sind,
um bei opferbereiten deutschen Familien sechs
Wochen schöne Unterkunft zu finden, tra!
wieder die Rückreise  an . Blaß , müde,
unterernährt und sehr bescheiden sind sie an-
gekommen. Und jetzt? Gewichtszunahmen von
8—10 Pfund sind nichts Seltenes , dabei sind
sie alle gut gekleidet. Rührend waren ch
Abschiedsszenen von den Pflegemüttern . D-
NSV . dankt den Pflegeeltern , die Kin^
ausgenommen und so dazu beigetrEN
haben, das Lieblingswerk des Führers M
Tat werden zu lasten.

Ulm, 17. Juni . (Das Regiment ?'
treffen der Ulm er Königsgrena¬
diere am 4. und 5. Juli .) Alle Kame¬
raden mit ihr n̂ Angehörigen, Freunde um
Gönner des alten ruhmreichen Regiment?
werden zum 8. Grenadiertag in Ulm am 1
und 5. Juli eingeladen. Für die Teilnehmer
aus den ehemaligen Rekrutierungsbezirkev
werden Sonderzüge ausgeführt . Die Son¬
de  r zü g e fahren am 5. Juli wie folgt: Em
Anschlußsonderzug von Mergentheim-Crails¬
heim, ein Sonderzug von Crailsheim br?
Ulm mit Halt in Ellwangen, Aalen, Heiden-
heim, Giengen und Sontheim , ein Sonder-
zug von Stuttgart brs Ulm  mit Han
in Bad Cannstatt , Eßlingen. Plochingen.
EberSbach, Göppingen, Eislingen, SM "'
Geislingen und Amstetten. Auf den Halte'
bahnhöfen liegen Fahrkarten mit 60 Proz-
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Fahrpreisermäßigung  auf . An-
schlußkarten von den Zwischenstationen und
von den Anschlußstrecken zu den Haltestatio¬
nen sind bei den Einsteigestationen bis späte¬
stens 28. Juni zu bestellen . Auf Anschluß¬
karten wird ebenfalls die Fahrpreisermäßi¬
gung von 60 Proz . gewährt , sofern die An-
Wußstrecke nicht länger ist als 100 Kilo¬
meter. Programme können kostenlos bei
Kamerad Heisch. Ulm , Wagnerstraße 30, an-
gefordcrt werden.

Mischer Wüstling verurteilt
Eineinhalb Jahre Gefängnis wegen

Rassenschande
xcigenbei - iotit cler 188. - ? re 58 S

Karlsruhe , 17. Juni . Am Dienstagvormittag
verhandelte die 2. Große Strafkammer unter
Vorsitz von Landgerichtsdirektor Böhrin ger
gegen den 24jährigen ledigen Juden Kurt
K a r aus Karlsruhe , der seit Frühjahr ds. Is.
wegen Rassenschande in Untersuchungshaft sitzt.

Wie ans der Vernehmung des Angeklagten
hervorgeht , arbeitete er bei dem früheren Kauf¬
haus Tietz und ging dann nach der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus nach
Frankreich , um „Landwirtschaft zu studieren " .
Nach seiner Rückkehr nach Deutschland ließ er
sich, ohne sich weiter nach Arbeit umzusehen,
vom Wohlfahrtsamt unterstützen.

Nach langem Zögern war der Angeklagte zu
der Aussage zu bewegen , daß er ein halbes
Jahr in Kislau gewesen sei, weil er versucht
hatte , ein deutsches Mädchen zu vergewaltigen.
Seine damalige Entlassung geschah mit dem
Bemerken , sich zukünftig in sittlicher Beziehung
eines anständigen Lebenswandels zu befleißi¬
gen.

Jud Bär faßte diesen wohlgemeinten Rat so
auf , daß er mit einem Mädel , mit dem er vor
einigen Jahren in enger Beziehung gestanden
war , die alte Freundschaft wieder aufzunehmen
»ersuchte. Aus dem damaligen Verhältnis
ging ein Kind hervor . Statt seinen Vaterpflich¬
ten widmete er sich angeblich dem Studium der
Landwirtschaft in Frankreich . Für das Kind
hat er bis heute noch keinen Pfennig bezahlt.

Obwohl ihm die Nürnberger Gesetze bekannt
waren , belästigte der Jude so nach seiner Ent¬
lassung aus Kislau das Mädel weiter , brachte
sie um ihre Stellung und nutzteihreVer-
zweiflung zu seinen unsauberen
Zwecken  aus . Er mißbrauchte das Mädel,
das sich wegen ihres Kindes an den Juden ge¬
wandt hatte , noch einmal.

Die Vernehmung des Mädchens , die unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , vermit¬
telte ein Bild von dem brutalen und raffinier¬
ten Vorgehen des Juden . Wie der Staatsan¬
walt in seinem Plädoyer hervorhob , handelt
es sich bei diesen Prozessen nicht um die Opfer
des Inden , sondern im Mittelpunkt steht allein
die Reinerhaltung unseres Bntes
u n d unserer Ehre,  zu deren Schutz das
Nürnberger Gesetz erlassen wurde.

Das Gericht erkannte aus eine Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr und
sechs Monate  n.

Der zweite Sohn Gregor  des Bauern Kaspar
Seckler in Pfahlheim,  ON. Ellwangen, ver¬
unglückte beim Vorspannen. Als er die Kette be¬
festigen wollte, zogen die Pferde an. Dadurch wur¬
den ihm an den mittleren drei Fingern  der
linken Hand je die zwei vorderen Glieder a b -
gedrückt.  Der Verunglückte wurde in das
-Krankenhaus Ellwangen gebracht.

Vor einigen Tagen wurde dem Ehepaar
Kuntzi in Kirchberg,  OA . Marbach, das
14. Kind geboren. Zwölf von den Kindern
leben und erfreuen sich der besten Ge¬
sundheit. Der Führer und Reichskanzler hat be¬
reits vor zwei Jahren bei einem Sohn des Ehe¬
paares die Ehrenpatenschaft  übernommen.

In Herbrechtingen,  OA . Heidenheim, fand
ein etwa 12jähriger Junge eine alte Patrone
und machte sich an ihr zu schaffen. Als er mit
einem Hammer daraus herumklopfte, kam es zur
Explosion, die den Jungen übel zurichlete. Im
Gesicht und an einem Arm wurde er schwer der-
letzt und mußte ins Kreiskrankenhaus verbracht
werden.

Auf der Höhe der Pumpenfabrik, auf der Erms,
brücke bei Urach , fuhr ein Personenwagen von
hinten auf einen Radfahrer auf. Ohne sich um
den Schwerverletzten weiter zu kümmern, fuhr der
Wagenlenker ruhig weiter. Die sofort angestellten
polizeilichen Untersuchungen machten den Wagen
aber bald ausfindig . Der Verunglückte fand im
Uracher Krankenhaus Aufnahme.

Ein verheirateter Mann aus Süßen,  der in
einem Salacher  Fabrikbetrieb beschäftigt ist.
wurde am Samstag nachmittag durch Chlorgase,
die aus einer schadhaft gewordenen Leitung aus.
strömten, betäubt. Er mußte mit einer schweren
Vergiftung  ins Krankenhaus nach Göppingen
gebracht werden.

In Weingarten  sprang am Sonntag ein
Mädchen beim Herannahen eines Personenkraft¬
wagens ans das linke Straßenbankett . Der Vater
wollte seine Tochter aus der Gefahrenzone brin¬
gen und lies dabei selbst in sein Unglück, denn er
wurde von dem Auto, dessen Führer zwar aus¬
zubiegen versuchte, erfaßt und zu Boden geworfen.
Mit komplizierten Knochenbrüchen
und einer stark blutenden Kopfwunde mußte er
vom hiesigen Sanitätskraftwagen in das Stäb»
tische Krankenhaus gebracht werde-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Juni 1936 s

Führerworte:  ^
Es kommt der Tag . wo wir die Sklaven - §

fesseln auch nach außen zerreißen . !
Rede in Erfurt . 19. 6. 33. i

Dienjtnachrichten
Von dem Bischof von Rottenburg ist die

Pfarrstelle Lützen Hardt  dem Psarrverweser
Eoltlieb Merkte daselbst verliehen worden.

Nächtliches Gewitter
Kaum daß der Monat Juni nach der langen

Regenperiode ein paar heiße Tage brachte, tra-
ren auch schon heftige Gewitter in Erscheinung,
so am Sonntag , so gestern. Gegen 5 Uhr nach¬
mittags ballten sich dunkle Gewitterwolken zu¬
sammen und brachte teilweise starke elektrische
Entladungen . Schwefelgelbe Lichtstreifen zeigte»
große Regenmassen an , die sich um und nach
Mitternacht auch prompt und heftig vom Him¬
mel ergossen und Abkühlung brachten. Der
städt. Sraßenreinigung war der Regen ein guter
Helfer, die Straßen waren heute früh wie aus-
gelcckt.
Achtung : Ferienkinder -Pflegeettern

Wie gestern an dieser Stelle bekanntgegeben,
kommt der zweite Transport erholungsbedürf¬
tiger Kinder morgen Freitag . 19. 6. vormittags
an . Die Pflegeeltern werden gebeten, an den
Bahnhöfen zu sein. Ankunftszeiten siehe gestrige
Ausgabe.

Heute nach Mitternacht . . .
Heute nach Mitternacht , d. h. um 2 Uhr wer¬

den viele Sportbeflissene ihr Radiogerät ans
Bett stellen und die es nicht so bequem haben,
im Nachthemd vor dem Lautsprecher sitzen, um
dem größten boxsportlichen Ereignis zwischen
Max Schmeling und Joe Louis,  bei dem
es um die W e l t m e i st e r scha s t geht, zu lau¬
schen. Wer sich für Naturereignisse inter¬
essiert. kann gleich ausbleiben und die Son¬
nenfinsternis,  die mit Sonnenaufgang

4.19 Uhr einsetzt, erleben . Nach etwa einer
Stunde wird die Verfinsterung in ihr größtes
Stadium eintreten . vorausgesetzt, daß nicht ein
grauer Himmel die Sonne überhaupt verfinstert.

siHlWlMlMW IlSkSSIIIilMII»
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, Heute 2 Vorführungen in Wildverg

BdM .» Freizeitlager
Ein weiteres Freizeitlager ist ab 1. Juli auf

dem Kniebis und zwar im Monat Juli für
Mäde  l , den ganzen Monat August für Inn g-
mädel  geöffnet . Es ist wohl das schönste Lager.
Es gibt den Mädels Gelegenheit zum Schwim¬
men und Sporttreiben , zum Ausruhen und i
zum Frohsein . Die verschiedenen Führerinnen >
unserer Lager sind in diesen Tagen geschult !
worden , so daß ein gut durchgeführtes Lager¬
leben von vornherein garantiert werden kann. !
Außerdem werden unsere Lager ärztlich betreut . !

Freizeitlager sind Kameradschaftslager , in de¬
nen deutsche Jugend sich loslöst vom Alltag , um
für die neuen Aufgaben Kraft zu schöpfen, sich
gesund und leistungsfähig für das Volk erhal¬
ten und ertüchtigen zu können.

Schwimmer - Schwimmerinnen!
Die Badezeit hat eingesetzt mit all ihren

Schönheiten , aber auch mit ihren Gefahren.
Alljährlich ertrinken in Deutschland noch unge¬
fähr 6000 Menschen, was einen ungeheuren Ver¬
lust für die deutsche Volkskraft bedeutet.

Darum trete auch Du, deutscher Schwimmer
und deutsche Schwimmerin zu den Rettungs¬
schwimmern. lege auch Du die Prüfungen für
einen ausgebildeten Rettungsschwimmer ab.

Anmeldungen zur Abnahme können in der
Buchhandlung Zaiser abgegeben werden.

Tonfilmtheater
„Des jungen Dessauers große Liebe"

Ein flotter Film historischer Prägung , her¬
vorragende Schauspieler wie Willy Fritsch,
Paul Hörbiger,  Jda Wüst . Trude Mar¬
len  u . a. verleihen den Menschen von damals
ihren Scharm und Witz, ihre Schönheit und
Intelligenz . Die abwechslungsreiche Handlung
wird dem Beschauer viel Freude machen.

Betriebs - und Mitgliederansflug der
Derbrauchergeuoffenschast Nagold
Am Sonntag , den 14. Juni fand ein Betriebs¬

ausflug der Eefolgschaftsmitglieder der Verbrau¬
chergenossenschaft statt , an welchem sich außerdem
noch 170 Mitglieder beteiligten . Um 4 Uhr mor¬
gens erfolgte dir- Abfahrt mittels 6 Omnibussen
der Firma Benz-Nagold . Die Fahrt ging über
Horb, Oberndorf . Rottweil . Tuttlingen , Stockach.
Ueberlingen nach Meersburg . Wir fuhren dem
See entlang , was bei den Teilnehmern einen
unvergänglichen Eindruck hervorrief . - Von
Meersburg ging es dann in flotter Fahrt nach
Friedrichshafen , um dort der Zeppelinwerft einen
Besuch abzustatten . Als wir dann in der Luft¬
schiffhalle das Luftschiff „H i n d e n b u r g"
betrachten konnten, fand unser Staunen kein
Ende . Was hier deutscher Wille und deutsche
Technik geschaffen, muß man unbedingt gesehen
haben . Jeder Teilnehmer dieser Fahrt wird
ewig an diese Stunde in der Luftschiffhalle zu¬
rückdenken. Anschließend besuchten wir das Zep¬
pelinmuseum . Die reichhaltige Sammlung von
Gegenständen und historischen Erinnerungen im
Zeppelin -Museum ist ein wertvolles Anschau¬

ungsmaterial . Nach kurzer Rast wurde die Fahrt
zum Hasendahnhof Friedrichshafen angetreten,
von wo uns der Dampfer nach Lindau brachte,
das wir . vorbei an Langenargen , Kreßbronn,
Nonnenhorn . Wasserburg. Bad Schachen, um
2 Uhr erreichten. In Lindau selbst wurde selbst¬
verständlich dem bayerischen Bier zugesprochen.

Nach etwa 3stündiger Rast wurde um 5 Uhr
die Heimreise angetreten . Hatte es der Wetter¬
gott bis zu dieser Stunde gut mit uns gemeint,
io fing es bei unserer Abfahrt zu regnen an.
Aber dieses konnte uns nicht mehr stören, denn
wir saßen wohlgeborgen in unseren Omnibussen.
Die Heimfahrt erfolgte über Ravensburg . Wein¬
garten . Sigmaringen . Hier wurde die letzte Rast
gemacht, dann gings über Hechingen. Rotten¬
burg nach Nagold , wo wir um 11.1b Uhr nachts
glücklich und ohne Unfall ankamen . Im großen
Ganzen kann qesagt werden , daß diese Fahrt
an den Vodensee bei allen Beteiligten einen
unvergänglichen Eindruck hinterlassen hat . Für
alle diejenigen , die an diesem schönen Sonntag
nicht mitkonnten , ist geplant , Ende Juli An¬
fangs August dieses Jahres die gleiche Fahrt
zu unternehmen . M.

Am Biwakfeuer
Wieder bekommen wir Soldaten und zwar

wird morgen Freitag gegen Abend die 3. Kom¬
pagnie der Nachrichtenabteilung 25 Cannstatt
mit einem größeren Wagenpark in Nagold ein¬
rücken. Unsere jungen Waffenträger werden
diesmal nicht in Privatquartieren untergebracht,
sondern auf dem Hindenburgplatz biwakieren.
Am Samstag früh erfolgt der Abmarsch der
Truppe.

Ganz so romantisch, wie wir alte Soldaten
dies in Erinnerung haben , wird sich das Biwak
nicht gestalten , in Bezug auf Kochlöcher und
Biwakfeuer . denn für Atzung sorgt in weit be¬
quemerer Art die Feldküche. Trotzdem wird es in
diesem Militärlager viel interessantes und
neues zu sehen geben. Die ganze Einwohner¬
schaft freut sich dieses Besuches und heißt die
Nachrichtenabteilung herzlich willkommen.

Festgenommeuer Sittlichketts¬
oerbrecher

Gestern wurde in Ebershardt von den Land¬
jägern ein junger verheirateter Mann , der sich
an einem schulpflichtigen Mädchen sittlich schwer
vergangen hatte , festgenommen und ins Amts¬
gerichtsgefängnis nach Nagold verbracht.

Brief aus Rohrdors
Die Heuernte , die schon vor beinahe 14 Tagen

langsam begann , der regnerischen Witterung we¬
gen aber wieder eingestellt werden mußte , hat
nun wieder eingesetzt und ist jetzt zu hoffen,
vaß sie gut eingebracht werden kann. Die sogen.
Heiuzen beginnen sich einzusühren , denn das aus
solche aufgelegte Heugras , verliert bei regneri¬
scher Witterung nicht so viel an Nährstoffen , wie
das aus Schochen. — Einer unserer Iungbauern
hat eine in Koppeln (Abteilungen ) abgeteilte
Viehweide angelegt , die Nachahmung verdient.

- Die Obstbaumgüter lassen sehr viel Wünsche
offen. An Aepfeln ist fast gar nichts zu erwar-
warten und die Birnbäume , die noch etwas
versprachen, entleeren sich leider zu früh schon
von ihrem noch etwas versprechenden Ansatz.
Die zufrühe Wärme und die späte Kälte sind
wohl die Ursachen des Obstausfalles . — Eine
eigenartige Erscheinung wird in einigen , nicht
in allen Ortsteilen , schon seit Monaten am Lei-
tungswasser wahrgenommen . Es zeigt eine ma¬
germilchige. bläuliche Färbung und klärt sich
von unten herauf , perlend auf . Die Untersu¬
chung ergab , daß es Kohlensäure enthält , deren
Perlen an Blumenstengeln länger als einen
Tag im Wasser sichtbar bleiben . Die Ansichten
des woher , teilen sich. Luftzufuhr urteilen die
Einen , Nachwirkungen der Witterungsnieder¬
schläge auf die in Waldnähe neugefaßte Quelle
die Andern . Eine dritte Vermutung geht dahin,
daß eine stark Kohlensäure enthaltende Wasser¬
ader da sein könne, die nach starken Niederschlä¬
gen ihr zuviel der gefaßten Quelle zuführe , daß
die Kühe seither mehr Milch geben, ist nicht
gerade zu behaupten . — Die Neuquelle der Was¬
serleitung hat aber auch Anlaß gegeben, das
Ortsbild noch mehr zu erweitern . An der Berg¬
straße nach Nagold , an dem sonnigen Hang , an
dem in den letzten Jahren 5 Häuser neu erstellt
wurden , werden dieses Jahr noch weitere drei
Wohnhäuser erbaut . Dieses wirklich schöne Bau¬
gelände als solches zu erschließen, wäre früher
wegen Wassermangel nicht möglich gewesen. —
llnweit dieses Baugeländes ist doch noch ein
sogen. Rahmenbuckel mit seinen Rahmen , den
Merkmalen der örtlichen Hauptindustrie , der
Tuchmacherei stehen geblieben .. Die Textiltechnik
ist ja längst soweit fortgeschritten , daß das
Ausspannen der Tuche auf Rahmen sich nicht
mehr lohnt . Die Tuchmacherei muß schon früher
hier in verdienstbringender Weise betrieben wor¬
den sein. Sie hatte vier Ẑünfte , die sich benann¬
ten als die der Tuchmacher. Tuchscherer, der Fär¬
ber und der Walker und unter dem Schutz der
Johanniter der örtlichen Hauptindustrie , der
ben. Rohrdorfer Tuche waren auf den weitesten
damaligen Märkten schon bekannt . - Gerade
unter den erwähnten Rahmen wurde zur Ver¬
legung des Bahngleises der Berg etwas abge¬
tragen . Wir erwähnen die Bahn hier deshalb,
um der allgemeinen Anerkennung über die Ein¬
stellung der neuen , schönen Personenwagen , der
Reichsbahn gegenüber Ausdruck zu geben

Unterkreisschießen in Bösingen. Kreis Nagold
Bei herrlichem Sonnenschein veranstaltete der

Kleinkaliberschützenverein Bösingen . welcher dem
Reichsverband Deutscher Kleinkaliberschützenver-
bände angeschlossen ist. am Sonntag sein Unter¬
kreisschießen. Außerordentlich groß war die Be¬
teiligung.

§ Schwarzes Brett
vartelamtll» . Nachdratk« rdote»

I 's
Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold

Die Schriftlehrgänge in Nagold und Alten¬
steig finden erst wieder am Samstag , den 27.
Juni statt . Der Stammführer.

Ergebnisse:
>1. Gruppenmeisterschast:

Die Gruppe bestand aus 5 Schützen. Jeder
Schütze gab zwei Schuß stehend, drei Schuß lie¬
gend auf die zwölfkreisige Scheibe ab.
1. Kleinkaliberschützenverein Pfalzgrafenweiler

236 Ringe:
2. Kleinkaliberschützenverein Waldachtal 222 R . :
3. Kleinkaliberschützenverein Aach 220 R . :
4. Kleinkaliberschützenverein Lombach 207 R.

8 . Einzelmeisterschaft:
Zwei Schuß stehend, drei Schuß liegend,

zwölfkreisige Scheibe, 50 Meter Entfernung:
l . Ernst Potz , Vüsingen 56 Ringe ; 2. Junt,

Lombach 56 R . ; 3. Wagner , Pfalzgrafenweiler
56 R . : 4. Wilh . Heinzelmann , Bösingen 55 R . :
5. Emil Koch, Bösingen 55 R . ; 6. Stein , Pfalz¬
grafenweiler 54 R . ; 7. Lenk. Durrweiler 54 R . ;
8. K. Frey , Pfalzgrafenweiler 53 R . ; 9. Ehr.
Volz, Bösingen 53 R . ; 10. Müller , Bösingen
52. Ringe.

L. Einzelmeijterschast:
auf dem 14-Meter -Stand . drei Schuß stehend:

1. Müller , Bösingen 36 Ringe ; 2. Ziefle,
Schernbach 35 R . ; 3. Kaupp . Neu-Nuifra 34 R . ;
4. Fr . Vroß . Bösingen 34 R . ; 5. Dieterle Eröm-
bach 34 R . ; 6. Killguß , Lombach 34R . ; 7. Burk¬
hardt . Ernst . Bösingen 34 Ringe ; 8. Mohr¬
hardt . Ueberberg 34 Ringe.

*
Gute Schützen

Herrenberg . Anläßlich des Talerschießens der
Schützengesellschaft 1478 am letzten Sonntag wur¬
de auch eine Ehrenscheibe geschossen, deren Aus¬
wertung einige Schwierigkeit verursachte. Es
wurde nämlich so gut geschossen, daß es schwer
war , den besten Schützen zu bestimmen. Das ge¬
lang nun durch maschinelles Zentrieren aus der
Drehbank . Ehrenoberschiitzenmeistcr Karl Bökle
wurde die Ehrenscheibe als bestem Schützen zu¬
erkannt.

Freiwiller Tod
Baiersbronn . Ein tragischer Vorfall ereignete

sich am Sonntag in Lauffen a. N. Die 21 Jahre
alte Christine Alber  von Baiersbronn war
mit dem Bruder ihres aus Schozach stammenden
Bräutigams hierher gekommen, um mit dem
Zug 10.33 Uhr nach Stuttgart zurückzufahren.
Als sie in Begleitung des jungen Mannes zum
Bahnhof gehen wollte , sprang sie am Mühl¬
berg plötzlich zur Seite und stürzte sich in den
Kanal des Zementwerkes , wo sie sofort in den
hochgehenden Fluten verschwand.. Meinungs¬
verschiedenheiten sollen sie. wie wir hören , in
den Tod getrieben haben.

Letzte Nachrichten
Krach ln der spanischen Kammer

Madrid , 17. Juni
Die spanische Kammer hat den Antrag des

Führers der katholischen Volksaktion auf be-
scheunigte Maßnahmen zur Beseitigung des
revolutionären Zustandes im Lande ab¬
gelehnt und der Regierung das Vertrauen
ausgesprochen . Vorher kam es zu stürmischen
Lärmszenen , als der frühere Unterrichts-
Minister Domingo den Antrag Gil Nobles'
ein dunkles , gegen die Volksfront gerichtetes
Manöver genannt hatte , worauf die Rechts¬
opposition "den Sitzungssaal verließ,
kAmINernivterstiitrlinz guck riiekvirkeuä

Nach einem neuen Runderlaß kann jetzt die
Familienunterstützung auch rückwirkend ge-
währt werden , und zwar sür einen Monat
vom Tage der Antragstellung an zurück, so¬
weit in dieser Zeit der notwendige Lebens¬
bedarf nicht oder nicht ausreichend gesichert
war . Freiwillige Zuwendungen des Arbeit¬
gebers für die Zeit der Einberufung bleiben
bei der Familienunterstützung außer Ansatz;
die Höhe der nicht anzurechnenden Zuwen¬
dungen ist von der Behörde dem Arbeitgeber
auf Wunsch sofort mitzuteilen.

k>elgegebeue kelebsgutodakustreck«
Durch die nunmehr erfolgte Freigabe der

Reichskraftwagenbahnstrecke Hannover —Her¬
ford ist die gesamte Linie Köln —Berlin—
Frankurt a . d. Oder durchgehend im Bau.
Bis zum 15. August werden die Strecken
Hannover —Helmstedt und Magdeburg —Ber¬
lin dem Verkehr übergeben werden . Bis Neu¬
jahr wird die gesamte Strecke Hannover—
Berlin dem Verkehr zur Verfügung stehen.

Achtung
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und Libanon werden unabhängig
Paris . 17. Juni.

Die beiden dem französischen Außenmini¬
sterium nahestehenden Blätter ..Echo de
Paris " und „Oeuvre" bringen nähere Ein¬
zelheiten über das bevorstehende Abkommen
zwischen der französischen Regierung und den
Regierungen von Syrien und Libanon. Da¬
nach erhalten beide Staaten unter dem
Namen ..L e v a n t e s st a a t e n" die Unab¬
hängigkeit und werden als Verbündete
Frankreichs Mitglieder des Völkerbundes.
Tie Unabhängigkeitserklärnng wird unge¬
fähr der Großbritanniens gegenüber dem
Irak entsprechen. Pertinax befürchtet in die¬
sem Zusammenhang Auswirkungen auf die
anderen französischen Mandatsgebiete.

Kurzberichte vom Zage
LordStanhoPe,  der zum Kommissur

für öffentliche Arbeiten ernannt wurde , wird
als zweiter parlamentarischer Unterstaats¬
sekretär im Außenamt keinen Nachfolger er¬
halten. Lord Cranborne . der erste parla¬
mentarische Unterstaatssekretär , übernimmt
feine Geschäfte.

Im schweizerischen Ständerat

erklärte Bundesrat Motta . daß die Sanktio¬
nen gegen Italien keine Daseinsberechtigung
mehr haben.

Die neue schweizerische Trup¬
pe  n o r d n u n g, die nunmehr dem Parla¬
ment vorgelegt wurde, sieht die Umwandlung
der sechs bestehenden Divisionen in neun
leichtere vor mit einer Neuordnung der
Nekrutierungskreise. Im Frieden bilden sie
drei, im Kriege vier Armeekorps.

Reichsbankpräsident  Dr . Schacht
ist im Sonderflugzeug von Sofia nach Buda¬
pest gereist.

DemNegus  ist das Angebot gemacht
worden, in einem Abessinienfilm die Haupt¬
rolle zu spielen. Bis Ende der Woche wird
er sich entscheiden; angeblich will er aus pro¬
pagandistischen Gründen zusagen.

Französischen Gewerkschafts¬
führern  ist vom schweizerischenJustiz-
und Polizcidepartement das Reden auf
Kundgebungen im Kanton Genf über die
französische Streikbewegung verboten wor¬den.

Die Bestätigung des inter¬
nationalen Abkommens über die
4 0 - S t u n d e n w o che ist vom Schweizer
Nationalrat mit 72 gegen 41 Stimmen ab¬
gelehnt worden.

Mauer Vmber contra Schwarzer Husar
3n der Nacht vo» heute auf « arge« boxt Schmeliug gegen Zoe Louis

H. 6 . Schafft es Schmeling? — das ist
zur Zeit die große Frage , die nicht nur die
Boxsportanhänger , sondern darüber hinaus
überhaupt alle einigermaßen sportbegeister¬
ten Deutschen bewegt. Ja . wirdesunser
Max Schmeling schaffen,  wenn er
in der Nacht von Donnerstag auf Freitag
in Amerika gegen den Neger¬
boxer Joe Louis  in den Ring steigt?
Wird der deutsche Exweltmeister nochmals
den Anspruch auf den Weltmeistergürtel
durch einen Sieg rechtfertigen oder wird der
junge, unheimlich kräftige Neger der Lauf¬
bahn des Deutschen endgültig ein Ziel setzen?

Man hört und liest ja in diesen Tagen un¬
endlich viel über diesen Kampf. Es gibt
Leute, die behaupten steif und fest: Schme¬
ling wird dank seiner größeren Erfahrung
siegen. Andere sagen: Der Neger wird nach
ganz kurzer Zeit den „schwarzen Husaren
vom Rhein" auf die Bretter schlagen. Aber
— wenigstens soweit es sich um Deutsche
handelt — hoffen sie doch alle insgeheim aus
einen Sieg Max Schmelings.
Me stehen die Chancen?

Auf der einen Seite steht Schmeling
mit seiner großen Ringerfahrung . Er ist ein
ausgekochter Bursche, der so ziemlich alle
Finten kennt, die ein Boxer im Laufe einer
langen Kampfzeit lernen kann. Er ist zwar
nicht mehr der Jüngste , aber dafür hat er
ein ungeheuer geschultes Auge. Er sieht die
kleinste Blöße, die sich der Gegner gibt, er
weiß, wie er im Nahkamps unterminieren
muß, wie er mit seiner Linken stoppen und
seiner Rechten vernichten kann. Und wenn
heute aus Amerika gemeldet wird , daß sich
unser Landsmann in Hochform besitze , daß
er körperlich noch selten so fitt
gewesen fei, wie gerade jetzt vor diesem ent¬
scheidenden Kampf, dann dürfen wir unserem

Max ruhig eine klare Chance einräumen,
dann dürfen wir hoffen, daß er mit seinem
überlegen technischen Können die Oberhand
über das Raubtier Joe Louis behalten wird.
Joe Louis — der Mann ohne Nerven

Raubtier ? Ja , so darf man den Neger wohl
nennen, denn wie ein Tigerumschleicht
er seinen Gegner,  um im entscheidenden
Moment zuzupacken. Er kennt keine Gefühle,
er geht eiskalt zwischen die Seile , Lampenfieber
ist ihm unbekannt und m i t s e i n e n 22 I a h-
ren hat er eine ungeheure Explo¬
sivkraft.  Noch niemals kam ein freudiges
Wort über seine Lippen, wenn er einen ge¬
fürchteten Gegner für die Zeit zu Boden ge¬
schickt hatte, nie lächelte er im Bewußtsein des
Triumphes — mit unveränderten Mienen
geht er in seine Ecke, eiskalt ist sein Blick, wie
ein Raubtier läßt er seine Beute zurück, ohne
mit den Wimpern zu zucken. Das sei übertrie¬
ben? Nein, das ist Joe Louis wie er leibt und
lebt, das ist das Gefährliche an dem „Braunen
Bomber", der keine Nerven zu besit¬
zen scheint.

Fachleute sagen-. Wenn Schmeling über die
ersten Runden kommt, dann kann er gewin-
nen! Ja , wenn er über die ersten Runden
kommt, aber ob . . . Dann sind andere da.
die meinen, der Neger liege mit seiner drauf¬
gängerischen Art gerade dem Konterboxer
Schmeling besonders gut. Mag sein, sicher
kann hier nichts gesagt werden. Nur ein - s
wissen wir ganz genau:  Bei diesem
Kampf wird nicht zuletzt auch die geistige Ge¬
schmeidigkeit, das soll heißen, das rasche Er¬
fassen der Situation , die Entschlußkraft zum
Einhalten eines bestimmten Kampfplanes —
diese geistige Beweglichkeit wird
eine ausschlaggebende Rolle
spielen.  Und was dieses blitzschnelle

Ilebertegen anveiangr , oa hat unjer Maxe ve-
stimmt dem Neger einiges voraus.

In der Nacht vom Donnerstag auf Frei¬tag werden die Fäuste entscheiden.
Deutschland wird am Lautspre¬
che r s i tze n und mitfiebern , wenn der Gong
zur ersten Runde ertönt . Dann wird der
ganze Reklamerummel, den Amerika für die¬
sen Kampf aufzieht, versunken sein, dann
Wird sich Schmeling dem Reger stellen. Hof¬
fen wir , daß es ein ehrlicher Kampf wird,
und — im geheimen wollen wir unserem
Max den Daumen halten!

I
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Hansel und Verkehr
Industrie - und Handclsbörfe Stuttgart anr

17. Juni . Verkaufsbcdingngeii: für Garne-
ab Fabrik, zahlbar 60 Tage netto oder 8y
Tage ab Rechnungsdatum mit 2 Prozent
Skonto ; für Gewebe: Deutsche Einheits-
bedingungen vom 1. März 1934. Preise-
Ba umwollgarne.  beste südd. Qualität'
Nr. 20 engl. Trosse! Warp - u. Pincops 15k
bis 1.59, Nr. 30 1,87 bis 1.90, Nr. 36 i gs
bis 2,01, Nr. 42 Pincops 2,08 bis 2,11 RU
das Kilogramm ; Baumwollgewebe-
beste südd. Qualität : 86 Zentimeter Creton^
nes 16/16 Pr. V« frz. Zoll aus 20/20er 3i 4
bis 31,9, 86 Zentimeter Renforces 18/18 pr
V4 frz. Zoll aus 30/30er 30.9 bis 31.4. zgZentimeter glatte Kattune oder CroM»
19/18 Pr. V4 frz. Zoll aus 36/42er 26,7 bis
27.2 Reichspfennig das Meter . Obigen Pw,'.
sen liegen die Notierungen für Deviî .
Baumwolle zugrunde. Garne und Gewebe
aus Reichsmark- bzw. Exoten - Baumwolle
die fast ausschließlich gehandelt werden, be^
dingen höhere Preise. 1 Reichsmark aleick
1/2790 Kilo Feingold . — Nächste Börse am
Mittwoch. 8. Juli.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 16. Juni.
Zutrieb : 2 Ochsen. 18 Bullen . 30 Kühe, L4K
Kälber. 553 Schweine. Preise: Ochsen a) 48
Bullen a) 41. Kühe a) 38 bis 40. b) 33 bis
36, c) 26 bis 31. d) 14 bis 23. Färsen a) 41
bis 42, b) 38. Kälber a) 64 bis 68. b) 59 bis
63. c) 55 bis 58, d) 50 bis 54, Schweine a>
56. b) I . 55, 2. 54, c) 52. d) 50. fette Speck-
sauen g) 1. 53. 2^ 51 NM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschwcine
20 bis 32 M. — Niederstetten.  OA.
Gerabronn : Milchschweine25 bis 30 M. -
Waldsee:  Milchschweine 28 bis 32.50 U.
je Stück.

Viehmärkte. Gammertingen:  Rindle
120 bis 320, trächtige Kalbinnen 400 bis 58l)
NM. — Laupheim:  Kälber und Boschen205 bis 350 NM.

Schweinemärkte. Bühlertann:  Milch,
schweine 24 bis 32 NM. — Gammertin-
gen:  Milchschweine 30 bis 35 NM. —
Laupheim:  Milchschweine 27 bis 32 RM.
— Ludwigsburg:  Milchschweine 27 bis31 NM.

Aalener Fruchtmarkt. Haber 8.80 RM.
Pforzheimcr Edelmeiallprcise v. 17. Juni.

Gold 2840. Silber 41,80 bis 43,60 RM. je
Kilogramm . Neinplatin 3.60, Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Palladium 3 55. Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Kupfer 3.45 NM. je Gramm
Gestorbene: Adam Würth, Zimmermeister, ök

Jahre , Vaiersbronn / Karoline Wolf
aeb. Riehm, 70 Jahre , Oberjesinger/
Katharine Treiber geb. Neuweiler , 68 JE,
Wildbad.
Voraussichtliche Witterung : Leichte, zwi¬

schen Süd und Ost schwankende Winde, meist
heiter , höchstens vereinzelte, örtlich austrc-tende Gewitterbildungcn.
Verlag : Der GesellschafterE.m.b.H., Nagol».
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhain
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleitki
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. » gülti,
D. A. V. 1938: 2684

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachungen

KlllMrSllNdMlW MS
Die Umlage des Kreisverbands Nagold für das Rech¬

nungsjahr 1933 beträgt nach dem für vollziehbar erklär¬
ten Haushaltsplan 250 000 Mk.

Der von jeder Gemeinde zu zahlende Anteil berechnet
sich aus den für sie maßgebenden Verhältniszahlen wie
folgt : 100/63
aus der Summe der Ertragskataster 4,20 v. H.
aus den vereinigten Rechnungsanteilen 17,70 v. H.
aus den Einwohnern der Wohnbevölkerung 191,45 v. H.

2m übrigen nehme ich auf die den Bürgermeistern dem¬
nächst zugehenden Einzelfeststellungen Bezug.

Nagold , den 17. Juni 1936.
l Der Landrat : Dr . Lauffer.

Aufstellung elues Luft» und
TaWammers

Die Firma Autohaus Benz, Inhaber Friedrich Venz
in Nagold , beabsichtigt, in ihrer im Gebäude Nr . 21 der
Schillerstraße gelegenen Werkstätte

1. einen Luftfederhammer mit etwa 30 Kg. Bärgewicht
und 150 Schlägen in der Minute;

2. einen Fallhammer mit etwa 80 Kg. Bärgewicht und
8—10 Schlägen in der Minute

auszustellen.
Sie bittet um die hiezu erforderliche gewerbepolizeiliche

Erlaubnis . 100/64
Die Pläne liegen beim Oberamt zur Einsicht auf . Ein¬

wendungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Tagen , vom
Erscheinen dieses Blattes an gerechnet, hier anzubringen.
Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen nur noch
geltend gemacht werden, wenn sie aus privatrechtlichem
Titel beruhen.

Nagold , den 16. Juni 1936
Der Landrat : Dr . Lauffer.

5ckon wsnigs Icopssn geben Svppsn , väs aocb 5ol )e
Ssmürsn , Solotsn osv, . kräftigen Vi/oistgssckmac.

3jährige Gewerbefchulpflicht
für alle weiblichen Lehrlinge

Mit Genehmigung der Minifterial -Abteilung für die
Fachschulen ist die 3jährige Gewerbeschulpslicht auf alle
weiblichen Lehrlinge in gewerblichen und kaufmännischen
Betrieben im Bereich des Eewerbeschulverbands Nagold
ausgedehnt worden. 1058

Soweit die weiblichen Lehrlinge unter 18 Jahren die
Gewerbeschule noch nicht besuchen, werden sie aufgefordert,
sich alsbald dort anzumelden.

Nagold, den 17. Juni 1936.
Der Bürgermeister: Maier.

Für Schwerhörige!
Rur  Original -Akustik
vieltausrndfach bewährt . Elcktr . Hörapparate mit Tonfilker - Mikrophonen.
Modelle für jede» Srad von Schwerhörigkeit . Unauffällig im Tragen.Ne « : Knochenleitungshörer

Solls - Type mit » leinhöre: , erstklassig nur RM . 45.—Proben Sie unsere Modelle kostenlos am:
Samstag , 2V. 6. Nagold , Hotel Post von 2 - 7 Uhr
Montag , 22 . 8. Pforzheim , Hotel „Sautter " von 9—8 Uhr

Wir erwarten Sie bestimmt ! GrattS -Profp . 6 . durch ö
Deutsche Akustik-Ges. Berlin -Reinickendorf -
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schlaffer
Gebrüder Theurer
Nagold

Wer Ml iaserien
kommt bei der Kundschaft
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Der Ufa-Tonfilm
Willy Fritsch u. a. große Künstler

Des jungen Deffauers
Donnerstag 8.15 Uhr grgHx AeKe
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Vom 4. Deutschen Iugendsest
Im Rahmen des 4. Deutschen Jugendfestes trat im ganzen Reiche die Jugend zu fröhlichem

Wettkampf an . Unsere Ausnahme stammt vom Tiergarten -Sportplatz Berlin während des Weit-
sprunqwettbewerbs . (Presse--Photo , M.)

Donnerstag , den 18. Juni 1938

VerrvveMung8kampf
äer Trader

8rsed Im „Seillgeii l.aoü-
ll. 8 . Es macht die christliche Tradition,

daß uns Palästina als „Heiliges Land " be¬
sonders bekannt und von einem gewissen
Nimbus umwittert ist. Nach den unruhigen
Blutzeiten der Kreuzzüge schlief dieses Land
den Schlaf des Gerechten unter türkisch¬
mohammedanischer Oberherrschast . Erst als
im Jahr 1917 die Engländer in Jerusalem
einzogen, wurde die Sache gründlich anders.
Die Engländer hatten die jüdische Unter¬
stützung im Weltkrieg mit dem Versprechen
bezahlt, Palästina als „Land der Väter " den
Mischen Massen zu öffnen . Seither ist un-
heiliger Krach im „Heiligen Land ".

An sich braucht das nicht weiter verwun¬
derlich zu sein. Denn wenn ein Volk zu Hun-
derttausenden seine Wohnplätze verschiebt,
pflegt das auch unter sonst normalen Um¬
ständen einigen Staub aufzuwirbeln . Wie
vielmehr muß es aber einen Krach  geben,
wenn ausgerechnet die Juden eine
Massenwanderung  veranstalten , und
zwar nach einem Erdenfleck, wo sich in der
süßen Ruhe des Orients ein Mies . Araber¬
gemisch niedergelassen hat . Bringt der Jude
erfahrungsgemäß an sich schon, wo er allein
oder gleich dutzendweis austaucht , Unruhe
und Betrieb mit , was muß es dann ganz
natürlich für einen Umtrieb geben, wenn er
sich mehr oder weniger freiwillig auf einem
ziemlich kleinen , dürren Landstreifen akku-
mutieren muß . Das , was man in Palästina
Araber nennt , wehrt sich natürlich bis heute
kräftig gegen diese jüdische Hochflut , die da
.plötzlich von allen Enden der Erde ange-
braust kommt . Aber ganz abgesehen davon,
baß diese Araber selbst auch Semiten sind —
sie leiten sich auch selber vom Vater Abra¬
ham ab —. müßte es ein ganz außerordent¬
liches Volk sein, das einem solchen vereinig¬
ten jüdischen Menschen- und Kapital -Angriff
zu trotzen vermöchte . Die Zionisten , wie die
„völkische Erneuerung " im Judentum sich
nennt, arbeiten mit sehr großen Geldmit¬
teln — wer hätte das bei Juden anders er¬
wartet ? — und kaufen Land auf zu jedem,
also zu politischem , nicht zu wirtschaftlichem
Preis . Denn sie haben ganz richtig erkannt,
wer den Boden besitzt , besitzt
bas Land.  Es müßten nun nicht die trä¬
gen, ewig geldhungrigen Araber sein, wenn
sie diesen Preisangeboten der jüdischen Ein¬
wanderer gegenüber standhaft bleiben sollten.

Man stelle sich in die Rolle eines solchen
Arabers hinein , der für seine Paar steinigen,
bisher Primitiv bebauten Aecker. die ihn
kaum ernährt haben . Plötzlich ein Haufen
Goltz angeboten bekommt , den er sich in sei¬
nen kühnsten Träumen nie vorstellen konnte,
sind es ist der typische, primitive Araber , der
bann in kurzer Zeit das Geld für sein ganzes
Land auf den Kopf gehauen hat und dann
vor dem Nichts steht. Kommt er dann zu
bem Juden zurück, der auf seinem Land sitzt,
zuckt der verständlicherweise mit den Achseln.
Lausen so ein paar belämmerte Araber zu
einem Haufen zusammen , dann kommt ihnen
der Mut zur Wut gegen die jüdischen Ein»
dringlinge , die ihnen ihr Land abgeluchst
Haben.

Die Juden haben in Palästina längst ge¬
merkt, daß unter Umständen Grund und
Boden viel mehr wert ist als jede Geldsumme
und die Araber haben das viel zu spät er¬
faßt. Aber auch die allmählich gewonnene
Einsicht nützt nicht viel , im Praktischen Ein¬
zelfall kaust der Jude lustig weiter Boden,
wo er ihn kriegen kann und der Araber ver¬
kauft. wo er einen Juden findet , und han¬
delt nicht einmal lang herum.

Müßte es also schon ein außerordentliches
Volk sein, das einem solchen jüdischen Mas¬
senzustrom die Spitze bieten könnte , dann
wird die heutige Lage per stündlich,
wenn man sich die Araber näher ansteht.
Es sind gute Kerle , auch durchschnittlich ganz
intelligent , gelehrig , flink, genügsam , aber
von einer chronischen inneren Zer¬
rissenheit und Uneiniakeit und

von einer unüberlegten Hitzigkeit, die alles
verdirbt , weil sie mit dem Kopf durch die
Wand will . Diese in viele innerarabische
Parteien und Gruppen zerrissene, hitzköpfige,
bestechliche und auch nicht hervorragend ge¬
führte Gesellschaft armer Leute , die meist
noch auf einer niedrigen Kulturstufe lebt,
sollte sich erfolgreich wehren können gegen
den konzentrierten Angriff zielbewußter , her¬
vorragend geleiteter , ausgezeichnet finanzier¬
ter jüdischer Einwanderungsströme aus kul¬
turell weit über den Arabern stehenden Völ¬
kern! Was mit den jüdischen und italieni¬
schen Schiffen in Jaffa und Haifa an Land
kommt , das ist meist der beste, unterneh¬
mungslustige . betriebsame , skrupellose und
verschlagene Extrakt aus den jüdischen La¬
gern in aller Welt.

„Hitler ist gut,  sehr gut , Juden
hinaus aus Deutschland , aber
nicht gut , Juden nach Palästina
schicken , lieber totmachen !" Mit diesen
vielsagenden Worten leitete mein arabischer
Chauffeur in Palästina ein ausgedehntes
Politisches Gespräch ein, das zwei gute
Stunden lang dauerte , von Haifa bis nach
Jerusalem . Dabei kam ein gewaltiger Haß
des Arabers gegen alle Juden zum Vor¬
schein.

Man stellt sich im Orient auf Schritt und
Tritt die Frage , wie kann sich das welt¬
gewandte . politisch so hochbegabte eng¬
lische Volk  im Orient in eine solche ver¬
fahrene Situation hineinentwickeln ? Denn
heute ist es doch so: Gibt London den Ara-
bern nach , hat es die große internationale
Macht Judas gegen sich, gibt es den Juden
nach, wird das starke Mohammedanertum
der ganzen Welt , vor allem im Orient und
in Indien , Englands bitterer Feind . Also
mittendurch lavieren,  denkt Eng¬
land , und schlägt sich mit seiner Politik so
leidlich durch , einmal bekommen die Juden,
ein andermal die Araber eins aufs Dach.
Der massive jüdische Einfluß im englischen
Parlament und in der Regierung sorgen
aber dafür , daß die Behandlung der Juden
in Palästina nicht allzu Paritätisch ausfällt!
Vor allem geht, was den Zionisten die
Hauptsache bleibt , der gewaltige jüdische Ein¬
wandererstrom pausenlos weiter . Heute leben,
einschließlich der vielen illegalen Einwan¬
derer . schon rund 400 000 Juden im
Ländchen , Araber sind es rund
8 0 0 0 0 0 Wenn es in dem Tempo wie bis.
her weitergeht , dauert es nur noch sehr
wenige Jahre , bis der Zustand erreicht wäre,
daß den 800 000 Arabern 800 000 Juden
acaenüberstünden . Die Araber wissen genau.

daß sie dann überhaupt nichts mehr zu mel¬
den hätten . Sie benützen daher noch den ein¬
zigen Vorteil , den sie besitzen, ihr zahlen¬
mäßiges Uebergewicht , um die Gefahr abzu-
wenden . Aber die gegenwärtigen Unruhen
haben gerade gezeigt, daß es eigentlich schon
zu spät dazu ist. Das hat auch die englische
Presse erkannt und daher in letzter Zeit den
interessanten Vorschlag  gemacht,
der Völkerbund solle die Araber aus
Palästina hinausbringen  und in
dem stellenweise noch dünn besiedelten Syrien
sowie in der arabischen Wüste zwischen
dem Jordan und dem Irak an-
siedeln,  wo beim Bau der Oelliaie
Mossul —Haifa bekanntlich überraschend viel
Wasserbrunnen gefunden worden sind.

Die Finanzierung dieser gewaltigen Um-
siedlung sollen hauptsächlich die interessierten
Juden tragen . So phantastisch ein solcher
Vorschlag auf den ersten Blick anmutet , so
gibt es doch schon einen Vorgang , als unter
der organisatorischen Aussicht des Völker»
bundes nach der griechischen Niederlage in
Kleinasien die Griechen aus der Türkei , so¬
weit sie nicht umgebracht worden waren,
nach Griechenland , die Türken aus Griechen¬
land nach der Türkei umgesiedelt und aus¬
getauscht worden sind. Es hat sich damals
auch um einige hunderttausend Griechen ge¬
handelt.

Freilich müßten dazu die europäischen
Großmächte einig hinter dem an der Sank¬
tionsschwindsucht erkrankten Völkerbund
stehen, vor allem müßte eine Macht damit
einig sein, die heute im ganzen Orient ge¬
waltig an Einfluß zunimmt . Italien.  Rom
wird heute allgemein als der Nachfolger
Englands im Mandat Palästina betrachtet,
vor allem die Zionisten scheinen in letzter
Zeit diese Möglichkeit sehr stark in ihre Be¬
rechnung eingezogen zu haben und mau kann
ihnen gerade in politischen Dingen eine feine
Witterung nicht absprechen . Aber diese Dinge
hängen mit der Auseinandersetzung zwischen
dem aufsteigenden Imperium Roms und dem
bestehenden britischen Empire zusammen , eine
Auseinandersetzung , die in der Zukunft liegt
und deren möglicher Ausgang hier nicht vor.
weaaenommen werden soll.

Todesopfer
polnischer ötreikkundgebungen

Warschau , 16. Juni.
In Krasnostaw  bei Lublin veranstal¬

teten streikende Verkehrsarbeiter eine Kund-

qebung . Die Polizei schritt ein und mußte
wegen der drohenden Haltung der Ruhestörer
von der Waffe Gebrauch machen . Hierbei
wurden zwei Personen verwundet , von dener»
eine bald darauf starb.

Ei«,b.».l>."BersochsbMn-e»
Ein Habsburgerdementi der Wie¬

ner „Reichspost ", das keines ist

ek . Wien , 16 . Juni
Mit dem Antritt der Alleinherrschaft Dr.

Schuschniggs  ist das Treiben der Legi-
timisten in Oesterreich lebhafter denn je ge¬
worden . Aber auch in Steenockerzeel
herrscht lebhafter Verkehr ; noch niemals
waren die Besuche auf diesem Haosburgersitz
so zahlreich wie in der letzten Zeit . Dazu be¬
richten Personen , die in Steenockerzeel
waren , daß von Zeit zu Zeit ein geheimnis -'
volles Flugzeug Pakete in den Schloßgarterl
abwerfe.

Die „Reichsp  0 st", das Organ des Polie
tischen Katholizismus in Oesterreich , besaß-
sich nun in einem Leitaufsatz mit der Hab - tz
burgerfrage , in dem es die Restauration - ^
Pläne der Habsburger und der österrehil
chischen Negierung zwar dementiert ; der Aus-j
satz macht aber den Eindruck , daß man den«
Experiment einer Restauration trotz der zn^
gegebenen militärischen Abwehrmaßnahme»
anderer Regierungen nicht abgeneigt ist. DW
Formulierung ist bezeichnend : „Auf keiner«
Fall würde sich eine monarchische Restau¬
ration in der Form eines Putschest
vollziehen . Von diesem  Standpunkt muß
man also alle Gerüchte über eine Aufrich¬
tung der Monarchie in Oesterreich als halt¬
lose Kombinationen bezeichnen."

Trotz dieser sozusagen rhetorischen Einlei¬
tung entwickelt das Blatt nun Gedanken¬
gänge , die am Ballhausplatz ihre Geburts¬
stätte zu haben scheinen: „Der tiefere Anlaß
solcher Gerüchte ist allerdings eine Erschei¬
nung , die von der österreichischen Regierung
in vollem Maße beachtet zu werden verdient.
Es ist die sich in weiten Volksschichten immer
stärker machende Neigung zur monarchisti¬
schen Staatsform . (?) Es ist selbstverständ¬
lich. daß sich dieser Wunsch nach Wiederher¬
stellung der landesfürstlichen Gewalt nur qn
den legitimen Erben des angestammten Erb¬
hauses wendet . (??) Wenn die überwiegende
Mehrheit des österreichischen Volkes eines
Tages in irgendeiner verfassungsmäßigen
Form den Willen nach der Rückkehr der
Monarchie kundgeben sollte , so wäre dies eine
rein innere Angelegenheit Oesterreichs , die
mit irgendwelchen Thronansprüchen außer¬
halb der Grenzen des österreichischen Bun¬
desstaates nicht nur nicht das geringste zu
tun hätte , sondern auch jedes möglichen
Zusammenhanges derartiger Ansprüche von
vornherein entkleidet werden würde . . . Es
besteht für Oesterreich keine internationale
Verpflichtung , die es hindern könnte , seine
Staatsform nach freiem Ermessen zu wählen;
ebensowenig eine solche, die es Oesterreich
verböte , wenn es sich für die Einrichtung der
Monarchie entschlösse, als Träger der Krone
den Erben des Hauses Habsburg -Lothringen
zu berufen . . ."

Die „Rcichspost " versucht damit , ein«
Volks st immung vorzutäuschen,
die es in Oesterreich gar nicht
gibt.  Vermutlich wird die „verfassungs¬
mäßige Form * der Volksabstimmung ähn¬
lich sein wie alle anderen „Willenskund¬
gebungen * des „vaterländischen * 'Systems:
Irgendwelche ernannten Personen sprechen
— womöglich unter Kontrolle — den
wünschten Wunsch aus ; eine wirkliche Volks¬
abstimmung wagt man in Oesterreich nicht,
ist doch der ganze autoritäre Kurs erst auS
der Abneigung gegen di« Volksmeinung ent«
standen . . .

Der frühere Italien . Staats¬
sekretär Suvich  ist zu einem angeblich
„privaten * Besuch am Semmering (Oester^
reich) eingetrofsen.

MW
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Der deutsche Sieg auf dem Nürburgring
Links:  Rosenmeyer hat soeben Nuvolari auf Alfa Romeo überholt . Seitdem gab der junge
-Esche die Führung nicht mehr ab ; rechts:  Korpsführer Hühnlein überreicht dem sieg¬
reichen Autounion -Fahrer den Kranz . (Weltbild . M.)

Dr . Goebbels auf der Dietrich-Eckart-Freilichtbühne
Der Erstaufführung auf der Dietrich-Eckart-Freilichrbühne von Handels musikalischem Drama
„Herakles " wohnte auch Reichsminister Dr . Goebbels bei. (Weltbild . M .)
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Furchtbares MrunsM
Budapest, 16. Juni.

Am Montag gegen Mitternacht sank bei
Ujpest  in der Nähe von Budapest infolge
Ueoerlastung eine Fähre, mit der etwa
60 Angestellte der Elektrischen Straßenbahn
nach einem Festessen von der Donau -Insel
heimkehrten. Bis 1 Uhr waren sechs Tote ge-
borgen, während 20 Insassen lebend geret¬
tet werden konnten.

Kurzberichte vom Tage
Für den gefallenen SA . - Mann

Günter Deskowski  hat die Danziger
Regierung Staatstrauer angeordnst . Die
Behörden schließen am Tage der Beisetzung
um 13 Uhr; alle Staats - und städtischen Ge¬
bäude senken die Staatsflagge auf Halbmast.

Die Rekrutennot Großbritan¬
niens  wird durch eine Mitteilung des
Ministerpräsidenten Baldwin im Unterhaus
begreiflich, daß im Vorjahre rund 35 v. H.
der englischen Heeresanwärter wegen körper¬
licher Untauglichkeit von den Rekrutierungs-
strntern abgelehnt werden mußten.

G e g en d i e D eu t schen v o n E u p en
und Malmedh scheint auch die neue belgische
Regierung Van Zeeland den bisherigen
Kurs aufrecht erhalten zu wollen, da sie den
bisherigen Kabinettsches Graf Lichtervelde
beibehält, dem seit zwei Jahren die Ange¬
legenheiten der ehemals deutschen Gebiete
unterstellt sind.

Bei einer W a l l o n e n ku n d g e »
bung  am Schlachtfeld von Waterloo , die
sich gegen die Flamen richtete, wurde keine
einzige belgische Nationalflagge mitgeführt
und auch 8ik belgische Nationalhymne nicht
gesungen. Rufe: „Es lebe Frankreich!", fran¬
zösische Trikoloren und die Marseillaise
gerben der Kundgebung das Gepräge.

In Madrid  sind rund 15 000 Schneider
in den Ausstand getreten.

Die Staatsschuld der Ver¬
einigten Staaten von Nordame¬
rika  ist auf den bisher höchsten Friedens¬
stand von 34 Milliarden Dollar gestiegen.

Das deutsche Panzerschiff
„Admiral Scheer"  und der Flotten¬
tender „Hela" werden die schwedische Haupt¬
stadt Stockholm vom 23. bis 80. Juni be¬
suchen.
ReichsbankpräsichentDr.  Schacht

ist am Dienstag vom König Boris von Bul¬
garien auf Schloß Vranja in Audienz emp¬
fangen und danach zum Frühstück geladenworden.

DieÄgrnl»köwO MW»
Von den Reichsjugendwetttämpfen zum
Deutschen Jugendfest

Es war wohl im Sommer 1922 zum ersten¬
mal , daß überall in Deutschland die Reichs¬
jugendwettkämpfe ausgeschrieben waren . Die
Schule sollte beweisen, daß sie ihre Schüler
auch in den Leibesübungen zur Leistung er¬
zogen hatte.

Gewiß, es gab auch damals unter den
deutschen Schülern manchen tüchtigen Hun¬
dertmeterläufer, manchen unbedingt über¬
durchschnittlichen Springer. Aber das waren
in den Schulen im allgemeinen Ausnahmen.
Wer Lust hatte, an den Reichsjugendwett¬
kämpfen teilzunehmen, machte mit, die ande-
ren marschierten treu und brav mit oder
ohne Musik ins Stadion ein und standen,
halb teilnehmend, halb gelangweilt, als
Zaungäste herum. Die Hundertmeterbahn

gmg zumeist über irgendeinen grünen Rasen-
streifen, nicht selten von einer Ecke des Plat¬
zes in die andere, da sonst keine geeignete
Laufbahn gegeben war . Es waren sogar
nicht die wenigsten, die hier beim Kamps
selbst zum erstenmal nach der Stoppuhr lie¬
fen oder eine 5-Kilogramm -Kugel in die
Hand nahmen.

Dennoch war es ein Anfang, der uns all¬
mählich weiterbrachte. Was ihm sehlte, war
die Erkenntnis der Breitenarbeit , die längst
hätte einsetzen müssen, die aber erst zu spät
durchgesührt wurde. Gleichzeitig mit der
Einsicht in diese Notwendigkeit setzte ja auch
die Verbesserung in der Ausbildung der
Turn - und Sportlehrer ein.

Der Schüler mit langer Hole und Kragen,
bisweilen gar noch mit Weste oder Jacke, in
festen Schuhen, ist heute längst ein Unding
auf dem Sportplatz . Der „Sport " auf dem
Schulhof und in den Straßen ist verschwun¬
den. Denn Staat und Gemeinden haben
immer und immer neue Sportanlagen ge¬
schaffen. Aus den Schülern , die möglichst
lässig irgendein Ballspiel spielten, ist allmäh¬
lich in jeder Schule eine frische Gefolgschaft
des Sportlehrers geworden, die unter seiner
Leitung zu kämpfen versteht.

Vor allem aber ist der Geist der HI , gün¬
stigste Voraussetzung für solche Sportarbeit.
Wie der tüchtige jüngere Sportlehrer alle
seine Schüler heranholt , auch einzeln, mit
mancher Mühe, aber immer mit eigener Be¬
geisterung, die als bestes Vorbild auch das
beste Erziehungsmittel ist, so leistet die HI.
im Sport Breitenarbeit , erfaßt weit über die
Schülerschaft hinaus alle Jungarbeiter und
Lehrlinge. Ta wird keiner ausgelassen, da
kommt es nicht auf Spitzenleistungen an.
sondern darauf , daß eine ganze Mannschaft
besteht, aber nicht wie bei jenen Neichs-
jugendwettkämpfen, sondern so, daß sich die
Schwächeren nach den Stärkeren richten, daß
sie im Sinn und zum Besten der Mannschaft
ihre Leistung steigern. So wurde gerade
durch die HI . die Grundlage für das heutige
Deutsche Jugendfest geschaffen, das wir 1933
zum erstenmal begingen. Wie sehr es sich

von den alten Reichsjugendwettkämpfen
unterscheidet, zeigt sich in der Teilnahme
aller gesunden Schüler . Jeder gehört zu
einer Mannschaft, jeder hat sein Bestes zu
geben. Keiner steht abseits und beneidet den
sportlichen Kameraden um sein Können.

Damit ist das Deutsche Jugendfest nu,
wirklich Beweis für die sportliche Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Jugend . Sie kämpft
geschlossen, wie sie geschlossen glaubt , singt,
spielt, auf Fahrt geht, im Lager weilt. Sie
ist die Jugend Deutschlands und nicht nur
eine Gruppe sportlich befähigter junger
Menschen. Sie gilt uns so als die gesunde
Grundlage einer gesunden und starken, wehr¬
haften deutschen Zukunft.

..Tanzstunde"
Der neuesten Nummer der „Reichssturm¬

fahne", dem Kampfblatt der schwäbischen
Hitler-Jugend entnehmen wir : „Da veran¬
staltet die 7. Klasse eines Stuttgarter
Gymnasiums — der Name sei scham¬
haft verschwiegen — in diesem Jahr eine
Tanzstunde . Es hat uns einer davon erzählt
und einen kleinen Einblick gegeben. Es liegt
uns nicht, uns in Privatsacheu zu mischen,
aber wir betrachten es als nötig, die Dinge
höher zu hängen , die über das Maß der
Lächerlichkeit entschieden hinausgehen und
unsere Anschauungen berühren.

Es wurde nämlich da unter anderem ver¬
kündet, daß es „u u mö g l i ch s e i, m i t d e r
Tochter eines Arbeiters zutan-
z e n . . ." Man hat sich dann natürlich nur
„bessere" Töchter ausgesucht, die keine Min¬
derwertigkeitsgefühle aufkommen lassen.
„Vater : Oberregierungsrat . . ." das klingt
doch nach etwas . . . Weiter wurde u. a.
allen Ernstes — das muß dazugesctzt wer¬
den — gesagt, man solle die Besuche nicht
mit Knickerbockerhosen machen, sondern mit
langen Hosen und — Glacehandschuhen!!
Die jungen Herren sind — 16
Jahre alt.

Altes Lied in neuer Fassung . . . Wir
allerdinas lind über die Anschauung, daß

Deutschlands Leichtathleten in Rekordform
Der letzte Sportjonnlag war durch zahlreiche Rekordleistungen deutscher Sportler ausgezeichnet.

WW
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Lutz Lang Gisela Mauermeyer
vom Leipziger Sportklub sprang bei den Be- warf bei den oberbayrischen Leichtathletikmeister-
zirksmeisterschaften seiner Heimatstadt 7,81 Me- schäften in München den Diskus 47,99 Meter
ter weit und stellte damit einen neuen deutschen weit, was einen Weltrekord bedeutet.
Rekord auf. (Weltbild, M.) (Weltbild, M.)

_ Donnerstag, den 1«. Ju ,,;

nur der' gute Klang und der Glacehandschuh
die Persönlichkeit ausmachen, hinweg. Den
Begriff eines „besseren Menschen" setzen wir
höher. Denn die Hitler-Jugend will, daß in
ihren Reihen eine bessere Jugend
bessere Menschen heranwachsen. Und über^
dies sehen wir nicht darnach, daß einer mög.
lichst schnell ein „Herr" werde, sondern dar.nach, daß er ein Kerl  wird ."

3a der.HkxeMlhe"de;
Teufel;

Ein Gang durch die Werkstatt des Apotheke
Obwohl schon die meisten Volksgenossen

im Verlauf des täglichen Lebens mehr oder
weniger oft mit einer Apotheke Bekannt,
schaft machen mußten, so wissen doch dsi
wenigsten unter ihnen, wie es in einer sol-
chen„Hexenküche des Teufels", wie sie früh«
genannt wurde, überhaupt aussieht. Tie i„
diesen Tagen stattfindende große Deutsche
Apothekertagung ist geeignet, das Interesse
der Oeffentlichkeit auch einmal aus den Apo-
thekerberuf und die verantwortungsvolle, i,„
Dienste der Volksgesundung stehende Tätig,
keit des Apothekers zu lenken.

Der nähere Einblick in eine Apotheke, sei
sie nun in der Stadt oder auf dem Land, ist
für den Laien zunächst einigermaßen verwir¬
rend und beinahe geheimnisvoll. Der ge-
wöhnliche Sterbliche, der die vom Arzt on-
ordnete Medizin zu erstehen wünscht, tritt i„
den Rezeptur raum  ein, wo die Rezepte
an einem besonderen, dem Publikum UM.
günglichen Platz angefertigt werden. Ader
erst in den anderen Räumen, die im Jnmm
der Apotheke liegen und im allgemeinen nur
dem Apotheker und seinen Mitarbeitern zu-
gänzlich sind, beginnt es interessant zu wer¬den.

Da der Apotheker die gesetzliche Verpflich¬
tung hat, sämtliche abgegebenen Arzneimittel
einer sorgfältigen Prüfung auf Güte und
Eignung zu unterziehen, muß er ein Unter¬
such  u n g s l a b o r a t o r i u m halten, wo
dies an Hand des Deutschen Arzneibuchs ge¬
schieht. Es liegt aus der Hand, daß schon
allein diese Prüfung weitgehende Kenntnisse
des Apothekers in den einschlägigen natur¬
wissenschaftlichen Fächern erfordert.

Ein anderes Zimmer enthält das phy¬
siologische Laboratorium,  wo
Harn-, Sputum- und Blutuutersuchunge»
vorgeuommen werden, in dem Nachweis über
bakteriologische Befunde erbracht werden, wo
überhaupt alles untersucht wird, was der
Arzt au Krankheitsstoffen seiner Patienten
bringt oder einschickt. Tie Laboratorien sind
die eigentliche Seele der Apotheke, die, /e
nach Größe, noch eine Reihe weiterer Mo¬
ratorien, wie pharmazeutische Räume olm
sogar Untersuchuugsräume für Tropen au'-
weist. Die neuesten technischen Er¬
rungenschaften,  Apparaturen aller
Art, sorgen dafür, daß die Arzneien sorg¬
fältig und in tadellosem Zustand verarbeitet
werden. In diesem Raum werden Tinkturen,
Extrakte und Pulver aller Art angefertigt,
in jenem Tabletten, Pillen und sonstige Mix¬
turen, die in allen Fällen peinlich genau
dosiert werden müssen.

Während der Apotheker in früheren Zei¬
ten in der sog. Stoßkam  m e r mit dem,
alten Mörser harte Arbeit zu leisten hattet
werden die Verreibungen heute meistens mit
besonders konstruierten Maschinen borge--
nommeu. Es ist außerordentlich interessant,
eine solche Schneid- oder Verreibungs-Ma¬
schine, eine Tablettenpresse oder eine Tuben-
füllmaschiue in Betrieb zu sehen. Da !>er
Apotheker nur mit destilliertem Wasser ar¬
beitet, dienen ihm erstklassige Dampfapparate
zu dessen Herstellung oder zur Bereitung von

Roman von Helmut Lorenz.
58. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Als die Leiden Offiziere allein im Boote faßen,
sagte der Baron mit gedämpfter Stimme:

„Es ist vielleicht gut, lieber Bergmann, daß Sie
für alle Fälle Ihre Frau Gemahlin von der leidigen
Affäre in Kenntnis setzen, damit sie der einsamen Frau
Erika unter Umständen beistehen kann. Ihre kleine
Frau ist ruhig, bestimmt-und verständig."

Als Julus Eröhn am Abend die Koje des Ar¬
tillerieoffiziers zurechtmachie, sah er, daß das Bild der
gnädigen Frau nicht mehr auf dem Schreibtisch stand.
Sein Herr schrieb noch lange bis in die Nacht hinein.

Kord Noewers Leute saßen an diesem Abend beim
Licht der elektrischen Birnen an ihres; Back, schrieben
Briefe, lasen, spielten Mühle oder wohl gar Schuch,
-rzählten sich von der Heimat. Andere wieder flickten
an ihrem Arbeitsjäckchen herum oder nähten Namen»
Läppchen ein. In der Ecke saß Hein und übte auf der
Mundharmonika den Zungenschlag. Auf den ersten
Blick gewiß ein friedliches Bild.

Aber immer wieder kam das Gespräch auf den
Krieg, wie er wohl auslausen und ob bald der Friede
komsne» werde.

- „Verdammi nochmol", fluchte der Obermatro^
Klaus Janssen, „wann hett düsse Tostand een End?"

„Jerst mütt de Jngelschmann de See wedder free¬
geben, eher gift dat keen Ruh vor Dütschland Eläuot
jo nee, jü Janmooten ^ dat he sick so up'n Stutz verjogt

yeri un mit sin Hand'n asbliwt von de Roorsee. He
will den Deubel von", sagte Timm Kreuger.

„Son 'n Ooskrom!", polterte Klaus Janssen und
machte seine Hängematte klar, „wenn wü bloß ut dütt
verdreihte Lock rutkomt!"

Timm Kreuger hieb Leistimmend mit der Faust auf
die Back, daß August Wäschke auf den Brief an seine
Pauli in Leipzig einen großen Klecks machte und die
Steine auf dem Damenbrett tanzten.

Maxe Pätzold war dem Gespräch gefolgt. Jetzt,
da sein Mühlespiel gestört war , griff er in die Debatte
ein:

„Kinda, hört mal ruhig zu: der Englands hat ooch
schon lange de Neese pläng, genau wie wia bei unsere
Athletenmelange von Marmelade . Ich weeß, wie der
Hase läuft . . . habe meine. Informationen !"

„Wat Heft du? ! . . Informationen ? ! . . . D«
Kömnees, doar gläuvft woll sülbst nee an", grollte
Timm Kreuger.

„Alladings ! Die Hab ick! Un ich möchte mia oa«
bitten, dat Sie mia in diese ungebüldete Weise ins
Wort fallen."

„Du büst woll duhn, wat ? Seit wann bün ick vör
di Sie ? Kann mi all dinken, wo du din Jnformat»
schonen her Heft. Ober ick woarschoo di, du Dwarsdrio»
wer. Doarimt kannst goar nix bewiesen."

„Ick vabitte mia nochmals, dat Sie mit solche
Schimpfworte die Debatte stören!"

„Du meenst woll: de Jngelschmann gist uns de
Hand, du Berliner Erootmul kummst good dör, un
Europa hett wedder Freeden? Doar lach ick über!"
spottete Timm Kreuger.

Jetzt konnte August Wäschke nicht länger an sich
halt en. Zun ächst brachte er die Back zwischen sich und

Timm Kreuger und legte dann los mit schnellem Zun¬
genschlag:. .

„Gier uff der Schtelle mußte ded beleitz'chenden
Eißerungen zurllcknähm! So was werd hier närgens
nich gelitten. Eeene Ahnung von Boledik, . . . wo doch
de Gabdalisten den Griech kemacht Ham. Eene nein-
haun sollte mer dir."

„Heft hürt , wat se snakt, Alois? Heft hllrt? H«
will mi sine Hetzpolitik mit die FUst begriplich moken.
Come on. Unlust!".

Timm krempelte die Aermel seines blauen Hemdes
hoch. Wäschke zeigte wenig Neigung zu einem Box¬
kämpfe mit dem Fahrensmann ; Hilfe heischend blickte
er zû MaIs Pätzold, dessen Redefluß versiegt war.

D>er Bayer hatte bisher einen Detektivroman „Dir
Vlutspur am Geldschrank" geschmökert. Jetzt legte er
den Finger auf das zuletzt gelesene Wort und blickte
auf. Atemlose Spannung auf allen Gesichtern. Es
war , als ob der Löwe erwache. Auch andere Leute, die
gerade durch die Kasematte gingen, scharten sich um die
Streitenden.

„I hos aa deutli g'hört, daß koan Zweifi net gibt:
Jnformatschon und Kapital , dös san ihr Spruch", sagte
Alois gelassen und musterte spöttisch den kleinen Sach¬
sen, „nach« paß auf, Timm, daß koa Hilf brauchst. Mach
mir koa Schand, daß er die net hinlegt."

Der Bayer vertiefte sich wieder in seinen Schauers
rom an.  Die .Umstehenden lachten.

„Mit wat vör'n Snack wollt jü de Lüd de Köpp
verdreihn? Wat meenst mit Koptol un du mit ZN-
formatichon? Rut mit de Svrok!"

(Fortsetzung folgt.)
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Extrakten. Imst jede größere Apotheke des
Landes führt auch eine homöopa¬
thische Abteilung,  deren Tinkturen
und Arzneimittel in Tausenden von tust- und
lichtdicht abgeschlossenen Fächern aufbewahrt
werden. Oben im Haus befindet sich der sog.
Kr ä u t er b o d e n, wo die Heilpflanzen,
und unten einKeller,  wo die A r z n e i e n
haltbar untergcbracht sind.

Wie schon oben bemerkt, ist der Aufgaben,
kreis des Apothekers besonders in heutiger
Zeit ein so umfangreicher und verantwor¬
tungsvoller. daß er schon mehr können muß.
als „14 Jahre alt sein, ehrlich sein und flei-
ßig beten", wie es in einer spütmittelalter-
lichen Vorschrift heißt.

Me magische Aerkunde
Nach dem sogenannten „Knebel Diarium ",

einer Baseler Chronik, legte im Jahre 1474
ein elfjähriger Hahn ein Ei. Das merkwirr-
pige Tier wurde, zur Strafe für seine natur-
nnd gtalibenswidrige Untat , am 4. August
enthauptet  und von Henkers Hand auf
dem Scheiterhaufen verbrannt.

Noch im 18. Jahrhundert glaubten ernst-
hafte Naturforscher, der Fuchs benutze seine»
Schwanz, um damit Krebse zu sangen.

Gervasius von Tilburh ein Chronist des
12. Jahrhunderts , berichtet, die Störche seien
nur in den nördlichen Gegenden Vogel; so¬
bald sie nach Süden kämen, verwandelten
sie sich in Menschen. Der Oldenburgische
Volksaberglanbe der neueren und neuesten
Zeit sieht in den Störchen verkappte Frei¬
maurer.

Unzählige mittelalterliche Schriftsteller
fabeln von der sogenannten „Baumgans"
(anser torquatus oder anas ruficollis ). Die-
ses Zwischending zwischen Tier und Pflanze
wüchse, so meinte man , in Irland ans den
Bäumen. Das Fleisch der „anser torquatis"
durfte auch in der Fastenzeit gegessen wer¬
den, seines „vegetabilischen" Ursprunges
wegen.

Im Bistum Chur fand einmal ein großer
Prozeß gegen schädliche Insekten statt . Tau¬
sende von Käfern wurden allen Ernstes vor
Gericht geladen, weil sie viele Bäume und
Sträucher verwüstet hatten . Die Tiere kamen
natürlich nicht, ließen sich angeblich aber
durch einen Advokaten vertreten, und schließ¬
lich wiesen ihnen die Richter ein bestimmtes
Stück Land als „Ernährungsbasis " zu. So
ist zu lesen in Hemmerlings „Tractatus de
exorcismis". — Der Bischof von Lausanne
exkommunizierte im Jahre 1479 zu Bern alle
Würmer und Käfer; mit dem besten Erfolge,
wie es in Anshelms Chronik heißt.

Eine holländische Chronik teilt mit, daß
im Jahre 1531 „in dem Nordischen Meer
nahe bei Elpach" ein Ungeheuer gefangen
worden sei, das ausgesehen habe wie ein
„Bischof bei der römischen Kirche"; inan habe
es dein König von Polen zum Geschenk ge¬
macht.

Sport
für den Stuttgarter Berufsboxabend

Die beiden Hauptkämpfe der Großver-
a n st a l t u n g i m B e r u f s b o x e n,  die der
„Schwabenring" am 3. Juli in der Stuttgarter
Stadthalle zur Durchführung bringt, sind be¬
kanntlich schon vor einiger Zeit vertraglich ab¬
geschlossen worden, lieber zehn Runden kämp¬
fen der Deutsche Meister im Schwergewicht,
Vinzenz Hower - Köln , und Jakob S chö ir¬
rst h - Krefeld, während sich über acht Run¬
den der jugoslawische Meister im Mittelgewicht,
Willy Hieb er,  und Walter Müller-
Gera treffen. Jetzt hat der technische Leiter
P . Schweikert  auch alle Paarungen für
das Rahmenprogramm festgemacht. Es werden
dabei wieder alle drei Stuttgarter Berufsboxer
beschäftigt sein, und man hat für sie durchweg
Gegner gewählt, die die Einheimischen vor sehr
schwere Aufgaben stellen. Besonders zu begrü¬
ßen ist es, daß die drei Stuttgarter Profis,
denen sämtlich für 27. Juni ein Start in
Berlin angeboten worden war, darauf verzich¬
tet haben, diese Angebote anzunehmen, um sich
nicht der Gefahr einer Verletzung auszusetzen,
welche ihre Teilnahme bei der Stuttgarter Ver¬
anstaltung in Frage gestellt hätte. Tafel-
majer  hat den bekannten Krefeldcr Welter¬
gewichtler Klockhausals  Partner erhalten,
Holz  trifft auf den in letzter Zeit in den
Vordergrund getretenen Münchener Halb¬
schwergewichtler Sing , und Rothenbur¬
ger  wird mit dem zur Spitzenklasse der deut¬
schen Feder- bezw. Leichtgewichtler zählenden
§ icho - Hamm die Kräfte messen.

MWedel auf dem6. Platz
Mit praktvoklen Leistungen warteten die

Angehörigen der süddeutschen Olhmpia-
T r g j n i n g s g e m e i n scha f t der Tur¬
ner  bei ihrer Prüfung in Bill in gen
aus. In den olympischen Pflichtübungen
schaffte sich Stadel - Konstanz  einen klei¬
nen Vorsprung , den er in der Kür vorüber¬
gehend an den ausgezeichneten Ring-Turner
S . Bolz - Schwabach  verlor , aber schließ¬
lich doch mit nur fünf Zehntel Punkten Vor¬
sprung den Sieg davontrug . Der einzige
württexnbergische Teilnehmer, Weischedel-
Stnttgart , hielt sich sehr wacker und belegte
den 6. Platz.

Außenietterslea bei öer I
ZiüiirE

Steinbach und Fleischmann (NSU.)
auf dem 5. und 6. Platz

. Obwohl die Engländer sehr am Ueber-
lieferten festhalten, hat das von ihnen ins
Leben gerufene bedeutendste Motorradrennen
Europas , die Tourt st - Trophh  aus der
Insel Man , im Lause seiner fast 30jährigen
Geschichte manche Wandlung durchgefnhrt;
aber in einem ist die TT . gleichgeblieben,
sie ist die schärfste Zerreißprobe
für das Fahrzeuginaterinl und die schwerste
Prüfung für die Fahrer geblieben. Das be¬
stätigte einmal mehr die Junior-  Tourist-
Trophy, mit der die dreitägige Jubiläums-
.' eraiistaltiiiig am Montag ihren Anfang
nahm.

lini es vorweg zu sagen, auch diesmal
glückte es den wenigen ausländischen Teil¬
nehmern nicht, in den ununterbrochenen Sie-
geSzng der englischen Fahrer und Maschinen
gerade in der in England bevorzugten Klasse
bis 350 ccm. eine Bresche zu schlagen. Tie
einheimischeNorton stellte den Sieger , und
cs ist um so überraschender, daß nicht die
alten , mit der bergigen Dreiecksstrecke ver¬
trauten Kämpen mit international klang¬
vollen Namen den Siegeslorbeer davontrn-
gen, sondern der Engländer Frit  h. der ziim
erstenmal als Fabrikfahrer auf dem Grünen
Eiland in der Irischen See startete. Nichts¬
destoweniger ist aber doch der Ersolgder

deutschen Teilnehmer  sehr hoch ein¬
zuschätzen, denen nur wenige Tage zur Ver¬
fügung standen, um sich mit den nach un¬
seren Begriffen ungewohnten Verhältnissen
dieser Rennstrecke vertraut zu machen. Oskar
S t e i n b a ch und Heiner Fleisch mann
belegten ans ihren NSU-Königswellen-Ma-
schinen in diesem schweren Rennen den 5.
ii n d den 6. Platz . Damit fanden sie Auf¬
nahme in die offizielle Siegerliste und wurde
N« II Gewinner der Silber -Replica.

Unsere liurngesrliielitei

Aa -r« Eti cier MeiLieeiieA
Von Heinrich Leis

Hans ist ein schmucker und kräftiger
Rappe. An dem Besitzer, der ihm sorgliche
Pflege angedeihen läßt und mehr mit gutem
Wort als mit der Peitsche das Pferd zu be-
handeln versteht, hängt Hans mit großer
Treue. Er weiß, daß er ein freundliches Zu¬
hause hat und wird , wenn es daraus an-
kommt, diese Heimat kräftig und entschlossen
zu verteidigen bereit sein. Ter Rappe war
eines Tages auf die Weide gebracht und, an
einem langen Strick angepflockt, wurde er
wenig in der Bewegungsfreiheit behindert,
nur daß er eben nicht in die jenseits des
Feldwegs beginnenden nachbarlichen Wiesen
lausen konnte. Es geschah zur Zeit der Mit¬
tagsstille. da kam ein Wandergeselle seines

i Weaes und erblickte das bis dicht an den

kur äie kluuskrau
Die warmen Sommertage lenken die Klei-

derwünsche der Frauen auf
modernes Leinen.

Ist Leinen denn heute etwas anderes als
früher ? Ganz gewiß. Zwar besteht es mei¬
stens noch aus dem gleichen edlen Material,
dessen glatte Kühle so bestechend wirkt, daß
man es darum heute wieder zu den Mods-
stoffeii rechnet, aber die Art , wie es gewebt
und bedruckt wird, hat sich geändert und er¬
möglicht dadurch auch eine viel weitere Ver-
wendung, als es früher möglich war . Man
kann heute Leinen, das schlichte einfarbige
Leinen, von vornherein so mustern, daß es
anspruchsvolleren Stoffen ähnlich sieht und
darum z. B. zu Anzügen verarbeitet werden
kann, die aus Naturleinen vielleicht zu
schlicht aussehen würden . Ferner wird
Leinen gerne mit anderem Material gemischt.
Lernen mit Kunstseide ergibt leichte, reizende
Stoffe , die, bunt bedruckt, am Strand und
auf den. Wasser getragen werden können.
Man mischt Leinen mit Seide, mit Wolle,
mit Baumwolle , man kann ihm die unange¬
nehme Eigenschaft, zu knittern , nehmen,
man kann Leinen aber auch rein und natur¬
farben verarbeiten . Immer wirkt cs sehr
sommerlich, ob als Heller. Mantel oder als
Kostümjackeoder als Kleid aiNtretend. im¬
mer macht es einen heiteren und sportlichen
Eindruck. Neben dem echten Leinen gibt es
aber auch viele leinenähnliche Mischgewebe.
So kann Wollstoff mit Kunstscidennoppen
so verarbeitet werden, daß er wie Leinen
aussieht. Auch reine leichte Wolle kann an
die Stelle von Leinen treten, wenn es wie

Für die
Ein lehrreiches Experiment ist der Versuch

mit dem
elastischen Ei.

Körper, die wir für fest und scheinbar auch
für wasserdicht halten , sind doch unter Um¬
ständen für Flüssigkeiten durchlässig, was
wir uns nur durch die Annahme feiner Po¬
ren oder Haarröhrchen erklären können. So
mischen sich z. B. Wasser und Weingeist,
wenn wir zwischen beide ein feines und
scheinbar wasserdichtes Häutchen bringen,
also z. B. ein Goldschlägerhäutchen, ein Stück
Pergamentpapier , eine Schweinsblase nsw.
Binden wir z. B. einen Lampenzhlinder
unten mit einer Schweinsblase zu und
senken wir ihn. nachdem wir ihn mit gefärb¬
tem Weingeist gefüllt haben, in ein Gefäß
mit Wasser, so findet die Vermischung ebenso
statt, als ob die Schweinsblase nicht vorhan¬
den wäre.

Dieses Hindurchgehen von Flüssigkeiten durch
derartige Häutchen nennt man „Osmose", und
wir können sie in ergötzlicher Weise an einem
Hühnerei zur Erscheinung bringen. In diesem
ist bekanntlich das Eiweiß sowohl wie der
Dotter in ein feines dünnes Häutchen ein¬
geschlossen, das man sehr gut als „osmotische
Membrane", wie man derartige Häutchen zu
bezeichnen Pflegt, benutzen kann. Wir legen
zunächst das Hühnerei einige Minuten in ver¬
dünnte Salzsäure, wodurch die äußere Kalk¬
schale gelöst wird. Auf diese Weise erhalten
wir den nur noch von dem Häutchen um¬
schlossenen Inhalt . Legen wir das so vorberei¬
tete Ei nunmehr in ein Glas mit reinem
Wasser, so sehen wir , daß es außerordentlich
schnell onschwillt, und daß sich nach Verlauf
von vierundzwanzig Stunden sein Umfang
fast um die Hälfte vergrößert hat. Das Ei hat
sich also durch das Häutchen hindurch mit
Wasser gefüllt und ist dadurch anfgegnollen.

Ebenso, wie wir es durch das unverletzte
Häutchen hindurch mit Wasser gefüllt haben.

dieses gewebt wird'. Kleider aus Leinen
oder leinenähnlichen Stoffen können ans jede
Garnitur verzichten, wenn der Stoff in ver¬
schiedener Fadenlage verwandt wird . Ist das
Leinen gemustert, dann wird man auch durch
die verschieden verarbeitete Musterung
hübsche und aparte Wirkungen erzielen.
Steppereien , vorteilhafte Nahtteilungen an
Kleidern, Nöcken und Mänteln sprechen be¬
sonders bei nicht ganz schlanken Frauen ein
gewichtiges Wort mit, und so sind die Ver¬
wendungsmöglichkeiten dieser praktischen
Gewebe fast unerschöpflich.

Arbeit für die Frau
Tüchtige Stenotypistinnen werden außer¬

ordentlich stark verlangt . Die Nachfrage
konnte bisher in keiner Weise befriedigt wer¬
den. Im Einzelhandel fehlt es in einigen
Branchen an Verkaufskräften, besonders iür
Gardinen und Luxuswaren . Im Großhandel
und der Industrie werden Stellen angeboten
für Lohnbuchhaltung. Registratur . Kartci-
führung und Statistik . Besonders stark ist
die Nachfrage nach Maschinen- Buchhal¬
terinnen . ^

Der Bedarf an Gcsundheitsfürsorgeriimcn
kann zurzeit gar nicht gedeckt werden, so daß
teilweise Jugend - und Wirtschaftsfürsorac-
rinneii nach Umschulung mit herangezogcn
werden müssen. Stark ist auch die Nachträge
nach medizinisch-technischen Assistentinnen.
Gewerbelehrerinnen mit hanswirtschastlichcii
Fächern werden sehr oft verlangt . Es herrscht
Mangel an Diplomhandelslehrerinnen.

Jugend
können wir ihm dieses Wasser aber mich
wieder entziehen. Es gibt gewisse Körper,
die begierig Wasser aufnehmen, und in einen
solchen bringen wir es jetzt. Wir können
hierzu konzentrierten Weingeist nehmen,
noch besser aber gelingt der Versuch, weuu
wir eine Lösung — und zwar eine gesät-
tigte — von Chlorcalciumlösung wählen ; da¬
rin schrumpft es in derselben nach einiger
Zeit sehr stark zusammen. Das Wasser ist
also aus dem Innern des Eies heraus und
durch das Häutchen hindurch in die Chlor-
calciumlösung übergegangen. Wenn wir es
nunmehr wieder in Wasser bringen, so
quillt es wieder -uf usw. usw.

Noch besser tritt uns die Wirkung der Os¬
mose vor Augen, wenn wir das Ei nur zur
Hälfte in Salzsäure eintauchen, so daß sich
nur die halbe Schale ablöst, und dann unsere
Versuche wiederholen. Der noch von der
Schale bedeckte Teil gibt uns einen Maßstab
dafür , welche Größe das Ei vorher hatte,
während der andere durch sein starkes
Schwellen oder Zusammenschwinden den
starken Einfluß der Osmose deutlich erkennen
läßt . Tie Osmose läßt sich im Leben vielfach
beobachten, so z. B. quellen Erbsen und Lin¬
sen außerordentlich stark auf, obwohl ihre
Schale in keiner Weise verletzt ist. Tie grö¬
ßere Nolle spielt die Osmose im tierischen
Körper, dessen Zellen allseitig geschlossen sind.
Trotzdem findet in ihnen ein fortwährender
Säfteaustausch statt . Durchschneidet man
einen Rettich, so läßt sich aus den wenigen
dabei durchtrennten Zellen nur wenig Flüs¬
sigkeit ausdrücken. Bestreut man aber die
Schnittfläche mit Salz , so bildet sich an den
nicht durchschnittenenZellwänden eine Salz¬
lösung, zu der durch die Zellwände hindurch
der Nettichsaft in großen Mengen tritt , w
daß er also gewissermaßenvon selbst heraus-
lüust.

Feldrain trabende, ihn zutraulich beschnup¬
pernde Pferd . Das gab dem Fremden eine
Versuchung ein, er meinte, es sei die gebotene
Gelegenheit, die schmale Barschaft rmt einem
frechen, schnell und heimlich gelungenen
Diebstahl aufzubessern. Und nachdem er sich
prüfend umgeschaut, die glänzende Mähne
des Rappen gestreichelt, ihm auch ein auS
den Taschen gekramtes Stück Zucker zuge¬
schoben hatte , löste er den Haltestrick und
Heß das Pferd mit lockendem Zungenschnal-
zen neben sich hertraben.

Hans wähnte anfangs die Sache ganz in
der Ordnung , schon häufiger war es gesche-
tzen, daß ein fremder, neugeworbener Land-
helser ihn von der Wiese holte, um ihn an
den Karren zu spannen.

In dem Mann , der ihn führte, war indes
eine eigenartige Unruhe, die sich unbewußt
auch auf das Pferd übertrug . Nicht allein,
daß er immer wieder stille stand, sich im
Kreise forschend umsah, zuweilen gar in
eiligem Laus vorwärtsrannte , noch fühl¬
barer ging es von der Hand, die den Strick
hielt, auf den Rappen über. Hans stutzte,
machte einen ersten Versuch, sich gegen den
Willen des Fremden anzustemmen, aber
gab sich dann , doch wieder unsicher gewor¬
den, seinem werbenden Nus. Derart war
eine tüchtige Strecke schon durchmessen, als
ein Bahnwärterhaus auftauchte, wo die
Feldwege zusammenliefen und von den glit¬
zernden Schienen der Eisenbahn durchschnit¬
ten wurden.

Nahebei, von dem anderen Weg, klapperte
das Nattern eines Bauernwagens , es ver¬
stärkte in dem Pferdedieb die Unsicherheit
und die Angst vor Entdeckung; und da er
sah, wie eben der Wärter die Bahnschranken
niederzudrehen begann, schien es ihm gera¬
ten, noch vor dem bald durchbrausenden Zug
über die Gleise zu kommen. Hastig anren¬
nend, zog er den sich sträubenden Hans mit
auf den Uebergang, unbekümmert der war¬
nenden und ärgerlichen Rufe des Bahnwär¬
ters, der ihn Zurückbleiben hieß. Der Schlag¬
baum der Schranke pendelte halb in der
Luft, mit einem Klappern verhielt jenseits
der inzwischen herangckommeiie Bauern¬
wagen; Hans stemmte sich Plötzlich aufgeregt
gegen den Zwang der Hand, wollte ausbäu-
mend mit den Vorderhufen schlagen, der
Bahnwärter schrie und fuchtelte mit den
Armen, in der Ferne verkündete rollendes
Donnern schon die nahende Maschine.

Da war es mit der Fassung des Pferde¬
diebs zu Ende, gewaltsam wollte er den Rap¬
pen hinter sich her zerren, durch die Schranke
zu entkommen und sich dieser Verlegenheit
zu entziehen, die ihn und seine Schuld in
einem grellen Licht zur Schau zu stellen
schien. Er verbiß sich in den Gedanken, alles
wäre gut. wenn er nur dieses Hindernis
überwunden, aber ebenso hartnäckig hatte
sich Hans in den Kopf gesetzt, dem Frem¬
den, der immer stärker sein Mißtrauen er¬
regte, keinen Schritt weiter zu folgen. Ein
stummer, erbitterter Kampf begann mitten
auf den Schienen. »

Tinen Augenblick schien es, als sollte die
Wucht der Maschine Mensch und Pferd zer¬
malmen, da ließ in letzter Sekunde der Dieb
den Strick ans der Hand, von einem Huf¬
tritt zurückgeschleudert, sich im Staub über¬
schlagend, während der Luftdruck des ZugeS
über ihn hinwegfegte; indes aus der anderen
Seite der vorüberdonnernden Wagenkette
Hans , nun von der Fesselung frei, jäh aus
der Hinterhand drehte und mit schnaubender
Eile unter der Schranke sich hindurchwand,
knapp vorbei an den scheuenden Pferden deS
Wagens . Und kein Pfiff, kein Ruf hielt den
Rappen zurück, klar hatte er sein Ziel im
Sinn , mit großen Sprüngen über den Weg,
den der Dieb ihn geführt, wieder zu dets
Weide zu gelangen, in die Heimat und zu
dem rechten Herrn. In seiner Hast war etwäs
wie das Bangen eines Knaben, der nicht
will, daß man ihn bei einem heimlichen, ver¬
botenen Abenteuer ertappt ; fast als schäme
er sich, einer falschen List nachgegeben zu ha-
ben, die ihn wohl eine Meile verlocken
konnte, doch nichts vermochte gegen das zu
guter Zeit entdeckte Heimatwissen und gegen
entschlossenen Willen der Treue , der sich,zu
behaupten, auch um tatkräftige Selbsthilfe
nicht verlegen war.

Mjschl ml/
in Wald und Heide

Zeitschriften sch au
Die Ernübrnngssrage für daS deutsche Volk iß

im wesentlichen auch «ine Brotfrage. Bekanntlichl>at die NSDAP , ans dem Gebiete der Volksernäb-
rnng die stübruna beansprucht, wie die in Hest 7
der Zeitschrift sür biologische Lebensgestaltung
„Leib und Leben"  wörtlich veröffentlichte Rede
von Prof. Dr. Wirs vom Sachvcrständiaenbeira^
sür Bolksgesundbei! bei der Reichsleitung der N« .-

^oael, „Bon der Etnbeh .—vom bekannten Morscher Hanns Mischer. „Ernak-
rnnaSvbysiologie und Küchcntcchnik" von Dr . M.
Nothnagel. „Knoblauch — ein natürliches Ber-
lünäiingsmlttel". To bring: ..Leib und Leben".
Hess k (Preis -Iti Pfg.i. Verlag in Pianeaa vor
München, außerdem noch eine reich,- Mülle kurzer
Mitteilungen „nd Nvbandlungen. die weitgebend-
stem Antcressc begegnen werden.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.
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Ser H3.-llnterbm Mk Wer ZmUbkitkr-Neizeit
Ein Wort an die Betriebsführer und Lehrherren — Wie es in den Lagern zugeht

Was der Reichsjugendführer sagt:
..Nicht idealistische Schwärmer wollen wir

erziehen, sondern Menschen, die mit der Kraft
ihrer inneren Begeisterung das harte Leben
zu meistern verstehen.

Die HI . flüchtet nicht aus der harten Gegen¬
wart . sondern steht mitten in ihr . Sie dient
der Zukunft , indem sie die Aufgaben löst,
die ihr vom Leben der Gegenwart gestellt
werden . Sie weist, dast ihr Weg in die Ewig¬
keit durch das Tor der Leistung geht."

Baldur von Schirach.

Kameraden!
Nur noch wenige Tage trennen uns von der

Eröffnung des Freizeitlagers . Wer von euch
möchte nicht dabei sein, wenn die erste Lagerbe¬
satzung einrückt und dann regelmästig in lötägi-
gen Abständen neue Jungengesichter kommen.
Jeder einzelne von den Kameraden des ganzen
Unterbannes kann sich einmal in eine Lager¬
kameradschaft einreihen . Natürlich müsst ihr
euren ganzen Ehrgeiz in euer berufliches Kön¬
nen sehen, damit euch euer Meister auch gern
ins Lager lassen kann.

Wenn ihr so das ganze Jahr über stets das
nötige Interesse bei eurer Arbeit gehabt habt,
dann dürft ihr auch einmal alles vergessen und
ganz im Lagerleben aufgehen . Und wenn ihr
dann schön braun gebrannt zurückkommt, wird
aus Euren Augen die Freude über diese go ver¬
brachte Zeit leuchten und ihr werdet mit neuer
Kraft wieder an eure Arbeit gehen können.
Und dann wird sich auch euer Meister über euch
freuen und das Verhältnis noch besser werden,
als es bei vielen schon ist.

Kameraden , das Lager Altheim ruft euch, be¬
herzigt die Parole : Jeder Junge ins Freizeitla¬
ger. Heil Hitler!

Der Führer des Unterbannes UI 128:
S chi t t e n h e l m.

Das gilt Betriebsführern
und Lehrherren!

Wtarum Jungarbeiter -Freizeit?
Zum dritten Male tritt Heuer die HI . an die

Betriebsführer und die Lehrherren heran mit
der Forderung der Junqarbeiterfreizeit für je¬
den Jungarbeiter.

Die Betriebsfuhrerbesprechungen in den letz¬
ten Wochen haben es wieder gezeigt, dast man¬
che unter ihnen nicht einmal einen blassen
Dunst von dem Ziel der Jungarbeiterfreizeit hat
und gar nicht wissen, worum es hier geht, wenn
di-- ganze HI . sich geschlossen für ihre schaffen¬
den Kameraden einsetzt. Immer wieder sind die
»Neunmalklugen " aufgeftanden . Eine ganze
Reihe ..lebenserfahrener " und „gereifter " Men¬
schen meinten : Das haben wir früher auch nicht
gehabt und sind trotzdem groß geworden !, wir
haben in unseren jungen Jahren schwer arbei¬
ten müssen und das hat keinem geschadet. Spä¬
ter kann man sich noch früh genug ein schönes
Leben machen! — Übrigens sollen die Jungens
erst einmal beweisen, was sic leisten, dann lässt
sich darüber wieder reden".

Der Führer aber sagt einmal selbst: Der¬
jenige , der einen Gedanken als richtig erkannt
hat , ist verpflichtet , ihn zu verwirklichen.

Und so hielten wir umso verbissener an un¬
serem Ziel fest!

In den Zeiten politischen und wirtschaftlichen
Niedergangs hatte der deutsche Jungarbeiter
den Glauben an den Wert seiner Berufsarbeit
verloren . Die Kolonnen unserer arbeitslosen
Kameraden fühlten sich als überflüssigen Valast
in der Leistungsgemeinschaft des Volkes. Ein
Staat , der um seine Existenz ringt , kann aber
aus die Schwungkraft und Arbeitskraft seiner
jungen Mannschaft nicht verzichten.

Dieses Werk must aber Stückwerk bleiben,
wenn wir nicht allererst dafür sorgen, dast in den
Werkstätten und Maschrnensälen ein körperlich
gesundes und kräftiges Jungarbeitertum steht.
Gerade in der Zeit der stärksten körperlichen
und geistigen Entwicklung stehen unsere Ka¬
meraden auch in der höchsten beruflichen An¬
spannung : in der der Betrieb alle Kräfte bis
aufs letzte beansprucht. — So wird die wert¬
vollste junge Kraft aufs schwerste gefährdet,
während zur gleichen Zeit den anderen Kame¬
raden auf der Schulbank kein Mensch ihre
Ferientage als unnötig abspricht!

Nicht nur um der sozialistischenGerechtigkeit,
sondern um der Zukunft unseres Volkes
willen müssen wir darum die alte Forde¬
rung der Hitler -Jugend heute lauter denn
je erheben : Jedem Jungarbeiter mindestens
14 Tage Freizeit !"

Was ist wirtschaftlicher?
An jeden Betriebsführer und jeden Lehrher¬

ren des Kreises stellen wir die Frage : „Was
ist wirtschaftlicher, eine vorübergehende
Höchstleistung bei der täglichen Arbeit : - ein
vorzeitiger Verbrauch durch übermäßige Aus¬
nützung der Kraft oder die dauernde Leistungs¬
fähigkeit des deutschen Menschen schlechthin?"
„Der deutsche Betriebsführer ist es dem deut¬
schen Volke schuldig, seinen Arbeitern die Ar¬
beitskraft durch Gesundheit zu erhalten . Denn
das wertvollste Kapital eines Volkes ist nicht
Geld oder Maschine, sondern ist der Mensch!

Gerade da wird uns von Seiten der Be¬
triebsführer und Lehrherren immer wieder vor¬
geworfen : Freizeit , recht und gut . aber wo
bleibt dann der Betrieb , der hat das Nachsehen,
nach dem wird nichts gefragt . Der Junge wird
hier nur immer dem Betrieb weggeführt und

entfremdet ihm ganz, ebenso seiner Arbeit . —
Derjenige Lehrherr , Der heute noch so spricht,
der must in den letzten Jahren mit verbundenen
Augen durch die Welt gegangen sein, der hat
noch nie etwas von einem Reichsberufswett¬
kampf gehört oder gelesen. Was will denn nun
eigentlich diese gewaltigste Leistungsprüfung
der schaffenden Jugend Deutschlands und der
Welt ? Sie sollen hier zeigen und beweisen,
was sie bis jetzt in ihren Lehrjahren gelernt
haben und was sie können. Denn Leistung ist
das erste, was von einem Hitlerjungen ver¬
langt wird , Höchstleistungen in seinem Beruf.
Der Jungarbeiter soll hier im Reichsberufswett-
kompf lernen , was ihm noch fehlt und soll wis¬
sen. dast seine Arbeit genau so viel gilt , wie
die eines Gesellen, wenn er sie tadellos voll¬
bracht hat und ganz bei seinem Geschäft war.
Dann ist er ein vollwertiges Glied in seinem
Betrieb!

Der Vorwurf gilt nicht mehr : „Ja ihr ver¬
bringt doch die Freizeit ganz unnütz !" In allen
Bannen des Gebietes werden auch in diesem
Jahr wieder unter der Leitung der Bannsüh-
rcr Freizeitlager durchgeführt.

Sportplatz,  wo wir neben dem Spiel uns
auch der körperlichen Erüchtigung widmen wer¬
den. Ebenfalls ganz nahe ist ein geschützter
S chi e st st a n d.

Eine Thing st ätte  wird unseren Feierstun¬
den den würdigen Rahmen geben.

An regnerischen Tagen bietet uns ein mas¬
sives Gebäude innerhalb des Lagerplatzes
schützenden Unterschlupf, so dast wir uns nichterkälten werden.

Reichliche und vor allem gute Kost , ausgie¬
bige Ruhezeiten werden Erholung und Kräfte-
anfbau bringen , die ein in der Entwicklung be¬
findlicher Mensch so dringend benötigt . Vor¬
herige ärztliche Untersuchung der Lagerteilneh¬
mer. ständige Ueberwachung des Lagers , sowie
regelmästige Sprechstunden in demselben durch
HI . - Aerzte  garantieren .einwandfreie ge¬
sundheitliche Führung.

Geradezu glänzend sind also die Voraussetzun¬
gen, die an ein HI .-Freizeitlager gestellt wer¬
den. Der sehnlichste Wunsch jedes Hitlerjungen
des Bannes 128 und jedes Jungarbeiters über¬
haupt ist es also, seine 14 Tage Freizeit im
Freizeitlager in Altheim  zu verbringen.
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Was in diesen kurzen Ferienwochen an Ar-
beitssreudigkeit und Lebenssrische gewon¬
nen wird , kommt der Arbeit und damit der
Wirtschaft zugute und steht in keinem Ver¬
hältnis zu den dabei aufzuwendenen Mit¬
teln !"

Dast die Freizeit wirklich im Zeichen der Er¬
holung steht, verbürgen uns die HJ .-Aerzte. die
jeden Kameraden vor Beginn des Lagers und
nach Abschluß untersuchen, die das Lager selbst
ständig nach gesundheitlichen Gesichtspunkten
überwachen und mit kameradschaftlichem Rat
jedem zur Seite stehen.

Wir meinen , es ist eine Frage des guten Wil¬
lens ! Und so wird sich in diesen Wochen zeigen,
wer guten Willens ist.

Die Hitler -Jugend bemüht sich, einen lei¬
stungsfähigen Nachwuchs zu erziehen, der im
Berufe seinen Mann stellt. Es ist für die Be-
triebsjührer und die Lehrherren eine Frag der
Ehre und der Einsicht, diese Arbeit nicht zu
sabotieren . Es gilt , was der Reichsjugendführer
vom Recht und Freizeit sagt : „Es ist das Recht
des deutschen Volkes, ein sozialistisches Recht,
das nicht an den Einzelnen denkt, sondern an
Deutschland und seine fernere Zukunft , weil von
seiner Erfüllung das Schicksal seiner Gesamtheit
abhängt.

Herrlich ists hier in Eisenbach
Wie schön es im letzten Freizeitlager des

Bannes „Schwarzwald " in Eisenbach, dort oben
bei Besenfeld und Urnagold war . geht am be¬
sten aus dem hervor , was diese Lagerteilnehmer
selbst darüber zu berichten wissen.

Hier eine Karte , die ein Jungarbeiter an
seinen Kameraden schrieb, dem es nicht möglich
war , an einem Kurs teilzunehmen.

Lieber Walter!

Das Schwarzwaldlager
in Altyeim

Am Uebergang des Schwarzwaldes zur
Schwäbischen Alb, dort , wo sich die muntere
Steinlach durch das freundliche Wiesental
schlängelt, da liegt Altheim . Ganz verträumt
liegt es in das Tal eingebettet . Ringsum tiefe
Wälder und weite Felder . An einem wunder¬
samen Waldsaum liegt das diesjährige Frei¬
zeitlager des Schwarzwaldbannes 126. Ein
idealer Lagerplatz ist das ! An einem sonnigen,
wettergeschützten Hang steht das Spitzzelt-
lager.  Ueber 20 dieser schönen weißen Zelte
sind hier in Reih und Glied aufgestellt und
so wird jedes Lager bis zu 300 Jungens fassen
können. Unten fließt die Steinlach vorbei und
spendet ihr frisches, klares Wasser dem daneben
neu angelegten Freischwimmbad,  das die
Sommerfreuden der Jungen zum Höhepunkt
steigern wird.

Kaum 100 Schritte weg liegt ein geeigneter

Du weißt ja , dast ich anfangs nicht in das
Lager hierher wollte : aber mein „Alter " sagte,
geh nur ! Ich freue mich jetzt schrecklich, dast
ich nun hier oben in Eisenbach 14 Tage lang
sein kann. Du kannst es Dir nicht denken, wie
herrlich und pfundig es bei uns ist. Morgens
raus , dann der Frühsport . Vormittags oder nach¬
mittags haben wir meistens Geländesport und
dann auch anderen Sport . Ein „Schlauch" ist es
nicht. Der Fräst ist großartig und dann welche
Mengen wir jedesmal verschlingen. Unser
„Dicker" , so heißen wir unseren Koch, macht sei¬
ner Kochkunst alle Ehre.

Nächste Woche machen wir eine zweitägige
Fahrt , jedenfalls nach Baden -Baden , da wirds
ganz grost! Es ist nur schade, dast du nicht auch
hier sein kannst.

Grüße auch die Kameraden der Schar und
sage ihnen , wie herrlich es bei uns in Eisen¬
bach ist.

Heil Hitler ! Dein Eustl.
Ein anderer Kamerad , der auch im Freizeit¬

lager in Eisenbach war , dem hat es ebenfalls
gefallen . Einer seiner größten Eindrücke war
es , als er einmal mit noch einem Kameraden
auf Nachtwache stand. Das war ein großes Er¬
lebnis für ihn . Er schildert es mit folgenden
Worten in seinem Tagebuch, aus dem ich es
genommen habe. Ueberhaupt , eine feine Sprache
reden die Tagebücher der Jungen . Mit schlichten
Worten schreiben sie das nieder , was sie bewegt
und was sie erleben.

Nachtwache im Freizeitlager
Da liegen nun die schönen Spitzzelte. Fahl

scheint der Mond auf sie herab . Kaum kann
er mit seinem Lichte durch die dunklen Tannen
dringen . Von Besenfeld her schlägt die Uhr
1, 2, 3 mal . Langsam verhallen die Schläge.

Die Prinzessin im Eisberg

(GraphischeWerkstätten. M.)
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Da lachen die Pimpfe
Eine Mutter kommt auf die Dienststelle des

„Fähnleins Frundsberg " und wünscht den Fähn¬
leinsführer zu sprechen. Sie erkundigte sich bei
dem Geschäftsführer : „Sagen Sie mali ^ Karinich den Herrn Frundsberg sprechen?" F-D.

Leise rauscht der Wind in den Tannen . Wie eine
schauerliche Melodie hört sich das an . Da könn¬
te man fast an Geister glauben . Aber sonst istes im Lager ruhig.

„Was , erst -111! Das kann doch kaum sein, ich
glaubte , wie müßten bereits wieder abgelöstwerden ."

„Mir gehts auch so. und doch war es erst vor
1 Stunde , als Paul beim Flaggeneinholen sag¬
te : Schneider , Fischer, Walz , Braun haben Nacht¬
wache. Kalmbach ist Wachführer ". Leise unter¬
halten sich die beiden Posten am Lagereingangsie machen für ihre Kameraden.

„Otto , du ich mache mal die Runde im Lager."
Langsam gehe ich am Flaggenmast vorbei

zum Zelt 1. Hier ist alles ruhig : durch das
Heidekrautgestrüpp weiter zum Zelt 2 und 3.
Sonnenbrandhöhle steht hier in großer Schrift
auf einem mächtigen Plakat am Zelteingang.
Jedes Zelt hat hier seinen Namen und jede
Zeltkameradschaft wollte die andere in der Fan¬
tasie der Namen übertreffen . Hoppla , beinahe
wäre ich über eine Wurzel gefallen , aber auch
kein Wunder , man sieht sie ja nicht, wenn es
so dunkel ist und dann das Heidekraut sie noch
zudeckt. Der Schein meiner Taschenlampe be¬
leuchtet Zelt 4. „Geisterzelt". Die drinnen haben
scheints den Zapfenstreich nicht gehört , denn
sie machen ihrem Zelt alle Ehre . Da drinnen
rumorts und jetzt ein unterdrücktes Gelächter.
Das ist doch zu bunt , jetzt um 11 Uhr noch Krach.
Mäxe wird jedenfalls wieder einen so „faden¬
scheinigen" Witz gerissen haben . Diese Witzkanone
hat immer derartige auf Lager !" „Wollt ihr
aber jetzt mal Ruhe geben, sonst könnt ihr
gleich anschließend noch einen Eeländelaus
machen. Sicher sehr fein heute Nacht ! Also Ruhe
jetzt!" Mit einem Schlag ist es mäuschenstill,
keiner regt sich mehr . So ein Laut zur Nacht¬
zeit ist alles andere als schön, namentlich , wenn
Paul dann noch befiehlt : Hinliegen , Sprung
auf marsch marsch . . . Hinliegen . . . Sprung
auf marsch . . . marsch . . .

Ich mache meine Runde fertig . Alles ist in
Ordnung , überall ist Ruhe und auch die Geister
sind zur „ewigen Ruhe " eingegangen.

„Vom Rundgang zurück, Eeisterzelt noch laut,
sonst alles in Ordnung ". Ich mache Meldung
und trage sie ins Wachbuch ein. Dann stehe i^
wieder Posten . Nochmals eine Stunde.

Der Mond scheint fahl herab . Dunkel erhebt
sich der Hochwald gerade vor mir und von dort
unten herauf plätschert die Nagold . . . Von
irgendwoher ein Hupen eines Autos und das
Lausen des Motors . . . dann aber ist es wieder
still im Freizeitlager in Eisenbach.
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So ein Stegreifspiel bei den Jungmädeln ist
eine seine Sache. Vollends noch, wenn man im
Lager beijan men ist und einmal den Dorfleuten
abends eine Freude machen kann - -

All den Leuten , die sich auf unserer Spielwiese
eingefunden hatten , sah man an . dast sie wohl
schon lange keine Märchen mehr gelesen, und
viel weniger noch ein Spiel der Jungmädel ge¬
sehen hatten . Manche Bauern standen dabei,
machten ein unbewegliches Gesicht. Aber sie
blieben doch stehen und freuten sich bald mit
uns . Wir sahen das an ihren lachenden Augen.

Zuerst einmal stellten wir uns alle vor in
unseren bunten , phantastischen Kleidern und
nannten unsere Namen . Else, die Prinzessin
war ordentlich stolz und streckte ihr Rüschen in
die Luft . Im weißen Kleid , mit dem Strinreif
im offenen Haar sah sie wirklich prinzsssinnen-
haft aus . Würdevoll schreitet hinter ihr die
Hofdame. Der gute Papa König nickt gnädig
mit seinem kronbeschwerten Haupte dem ver¬
sammelten Volke zu. Von seiner Wichtigkeit
überzeugt steigt der Koch mit dem übrigen Ge¬
folge daher . Aber am meisten lachten alle, als
der Riese hereinspazierte . Man sah ihm nicht
mehr an , daß er uns einiges Kopfzerbrechen
gemacht hatte . Hilde thronte auch zurzeit aus
den Schultern der mit Tüchern behängten Liesl.

Das Spiel konnte beginnen . Wir freuten uns
nicht wenig , als wir merkten, daß die Zuschauer
vorrückten und ein erwartungsvolles Lächeln
in ihrem Gesicht stand.

Es war auch zu lustig , wie das ganze Hof¬
gesinde der Prinzessin beibringen wollte , ja
bald zu heiraten . Der Kämmerer meinte , mit
ihren 16 Jahren müsse sie bald dazutun , wenn
sie nicht eine alte Jungfer werden wollte . Selbst
der Koch versuchte seine Ueberredungskunst und
versprach die feinsten Leckerbissen. Aber die
Prinzessin schickte alle Freier wieder nach Hause,
selbst der Riese, der sie darauf im Zorn in einen
Eisberg verwandelte . Zuletzt erschien der Hir¬
tenknabe, der mitleidig die Prinzessin erlöste.
„Und morgen soll die Hochzeit sein", sangen wir
zum Schluß.

Und dann packten wir unsere Sachen wieder
zusammen. Die Leute zerstreutn sich. Unsere Wie¬
se wurde leer . Aber manches Gesicht, das sonst
ernst und sorgenvoll dreinschaute, hat sich bei uns
aufgehellt . Und das war unser schönster Lohn
Vielleicht dachte so mancher am anderen Tag
bei der Arbeit draußen auf dem Feld an unser
Spiel und hat vor sich hingelacht.

Erst später im Lager fiel uns wieder ein , daß
das ja der letzte Abend im Sommerlager ge¬
wesen war . das war kaum zum glauben . Aber
wir wußten doch, daß wir nächstes Jahr wiederkommen konnten.
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